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SŁOWO WSTĘPNE
do 1 - g o i 2 - g o wydania.

Podręcznik niniejszy przeznaczony jest dla początkowej nauki 
języka niemieckiego według metody naturalnej, poglądowej, i za­
wiera materjał dla pierwszych dwóch lat nauczania szkolnego.

W pierwszych lekcjach poglądowych należy uwzględnić jedy­
nie przedmioty, znajdujące się w klasie. Skoro z nimi uczniowie 
już się doskonale zaznajomią, przechodzi się do innych, które albo 
nauczyciel przynosi do klasy lub pokazuje na rycinach. Przy po­
mocy metody poglądowej przyswajają sobie dzieci nie tylko pojęcia 
przedmiotów, lecz także dowiadują się o ich własnościach i pożyt­
ku. Przy używaniu powyższej metody jest rzeczą niezbędną, ażeby 
nauczyciel w miarę możności określał pojęcia przedmiotów odpowie­
dnimi giestami i ruchami.

Już od pierwszej lekcji należy przyzwyczajać uczniów nie tyl­
ko do dawania odpowiedzi na pytania nauczyciela, ale także do sta­
wiania pytań. Będzie to miało ten skutek, że uczniowie bez tłóma- 
czenia przyswoją sobie łatwo słowa i całe zdania.

Następnie powinien nauczyciel przejść powoli do opisów, opo­
wiadań i wierszy. Ćwiczenia w rozmowie będą polegać teraz głó­
wnie na tern, ażeby po dokonanym objaśnieniu słów i wyrażeń 
wprawić uczących się nietylko do odpowiadania na pytania, ale do 
samodzielnego opowiadania. Na tym stopniu nauki wyjaśniamy już 
pojęcia abstrakcyjne najczęściej używane, jak: litość, podziękowanie, 
mądrość, głupota, nieposłuszeństwo i t. d.

Systematyczna nauka gramatyki nie powinna być stosowaną 
w pierwszych dwóch latach, do tego bowiem koniecznym warun­
kiem jest posiadanie sporego zasobu słów. Zamieszczone w niniej­
szym podręczniku ćwiczenia gramatyczne mają jedynie na celu 
utrwalenie w pamięci uczniów form gramatycznych i zwrotów, któ­
re poznali już przy pomocy ciągłych ćwiczeń w rozmowie.



Przy nauce języka niemieckiego potrzebną jest znajomość alfa­
betu gotyckiego i łacińskiego. Litery łacińskie drukowane mają for­
mę prostą, która również jest zachowana w literach pisanych; są 
one identyczne z polskiemi i używane w większej części języków 
europejskich. Tymczasem litery gotyckie pisane różnią się bardzo 
od druku gotyckiego i dla tego napotyka uczeń na początku nie 
mało trudności. Ażeby je usunąć, użyłem w niniejszym podręczniku 
najpierw liter łacińskich, jako łatwiejszych.

Umieściłem w mojej książce znaczną ilość ustępów. Sądzę 
jednak, że to i owo opowiadanie opuszczonem być może, jeżeli 
się okaże konieczna potrzeba. Lepiej bowiem opracować dokładnie 
z uczniami mniej ustępów, a dobrze, niż wszystkie, a pobieżnie. 
Dla zaokrąglenia zasobu słów znajdzie się jeszcze dosyć czasu.

O skuteczności metody poglądowej (przeżeranie zastosowanej) 
już dawno się przekonano. Nie ukrywam jednak, że wymaga ona 
ze strony nauczyciela ciągłej, żywej pracy i wielkiego" wytężenia 
fizycznego.

Podając niniejszy podręcznik do oceny nauczycieli języka nie­
mieckiego, pragnę serdecznie, abym się przyczynił do ulżenia im 
trudnej pracy nauczycielskiej. Czas pokaże, czy mi się to udało: 
każdą wskazówkę zaś ku ulepszeniu podręcznika, którego część 
druga już wyszła z druku, przyjmę z podziękowaniem.

KIELCE.
Edward Hauptmann

nauczyciel Szkoły Handlowej.



VORWORT
zar 1-tcn and 2-ten Auflage.

Vorliegendes Lehrbuch für den Anfangsunterricht der deutschen 
Sprache, welches sich möglichst eng an die natürliche Spracherler­
nung anschließt und deshalb von der Anschauung ausgeht, enthält 
Stoff für die zwei ersten Schuljahre.

Das Buch beginnt mit den einfachen Namen der in der Klasse 
sich befindenden Gegenstände, woran sich naturgemäß Fragen über 
den Ort, die Eigenschaften, Tätigkeiten und die mannigfaltigen Be­
ziehungen der Dinge zu einander anschliessen. Nachdem die ersten 
17 Nummern mit den Schülern gründlich eingeübt worden sind, 
geht der Lehrer zu andern Gegenständen über, die entweder in die 
Klasse gebracht oder auf Abbildungen gezeigt werden. Dabei ist es 
unbedingt notwendig, in allen Fällen, wo die sinnliche Darstellung 
möglich ist, die Begriffe der Dinge durch entsprechende Gesten und 
Bewegungen begreiflich zu machen. Selbstverständlich wird der 
Lehrer auch von Wandtafel und Kreide den ausgiebigsten Gebrauch 
machen und durch einfache Zeichnungen die Auffassung der Spra­
che befördern.

Schon von der ersten Lektion an müssen die Schüler ange­
halten werden, nicht nur die Fragen des Lehrers zu beantworten, 
sondern auch Fragen zu stellen. Die Folge dieses Verfahrens ist 
eine viel leichtere Aneignung von Wörtern und ganzen Sätzen sei­
tens der Schüler.

Sodann geht der Lehrer allmählig zu Beschreibungen, Erzäh­
lungen und Gedichten über. Die Sprechübungen bestehen nun haupt­
sächlich darin, die Schüler nach erfolgter Erklärung einzelner unbe­
kannter Wörter zu selbstständiger mündlicher Wiedergabe anzuleiten. 
Dabei werden häufig gebrauchte abstrakte Begriffe wie: Mitleid, 
Dankbarkeit, Klugheit, Dummheit, Ungehorsam u. s. w. zum Be­
wußtsein der Schüler gebracht.



Systematisches Betreiben der Grammatik sollte in den ersten 
zwei Unterrichtssjahren nicht angewendet werden; das grammatische 
System baue man erst dann auf. wenn die Schüler genügenden 
Sprachstoff besitzen. Die in vorliegendem Buche enthaltenen gram­
matischen Übungen verfolgen lediglich den Zweck, die grammatischen 
Formen und Wendungen, welche die Schüler in den fortwährenden* 
Sprechübungen gelernt haben, ihrem Gedächtnis fester einzuprägen.

Beim Unterricht der deutschen Sprache ist die Kenntnis des 
gotischen und lateinischen Alphabets erforderlich. Die lateinische 
Druckschrift hat einfachere Formen, die ebenfalls in der Schreib­
schrift beibehalten sind. Dagegen unterscheiden sich die gotischen 
Schriftzeichen wesentlich von den gotischen Druckbuchstaben, und 
daher stößt der Schüler am Anfang auf so manche Schwierigkeiten. 
Um diesem vorzubeugen, wählte ich in vorliegendem Lehrbuch zu­
erst die einfachere lateinische Schrift.

Von den Vorzügen der auf die Anschauung begründete 
Spracherlernung hat man sich schon längst überzeugt; indeß erfor­
dert diese Methode vom Lehrer stete lebendige Arbeit und eine 
nicht geringe physische Anstrengung.

Indem ich hoffe, daß das vorliegende Buch mit dazu beitragen 
werde, die Anschauung beim Sprachunterricht in den Schulen im­
mer mehr zur Geltung zu bringen und den Lehrenden ihre schwie­
rige Arbeit zu erleichtern, gestatte ich mir noch, an die geehrten 
Fachkollegen die Bitte zu richten, mir ihre Meinungen behufs Ver­
besserung des Buches, dessen zweiter Teil bereits erschienen ist, 
mitteilen zu wollen, die ich mit Dank annehmen werde.

E. H.



Ne 1 Nummer eins

die Bankder Tisch der JJtuhl

die Tafel

Was ist das?

Heftdas Buch das
Das ist der Tisch,
das ist der Stuhl,
das ist die Bank,
das ist die Tafel,
das ist das Buch,
das ist das Heft.

Mein deutsches Buch. Erster Teil.



M 2 Nummer zwei.

Was ist das?

Das 
das 
das 
das 
das 
das

ist die Feder, 
ist der Bleistift, 
ist der Schwamm, 
ist die Kreide, 
ist die Tür, 
ist das Fenster.

Ist das der Tisch? Ja, das ist der Tisch.
Ist das der Stuhl? Nein, das ist nicht der Stuhl, das ist 

die Tafel.
Ist das die Kreide? Ja, das ist die Kreide.



der: ddda/J dezddddd^ez/ 

dd)

13

a, J z<)-\

das Pennal

der Lehrerder Ranzen 
t

______________________ 14
das Tintenfaß, 

die Tinte

N° 3 Nummer drei.



Was ist das? Das ist die Diele.
Ist das die Decke? Ja, das ist die Decke.
Ist das die Feder? Nein, das ist nicht die Feder, das ist 

der Bleistift.
Ist das der Tisch? Nein, das ist nicht der Tisch, das ist 

der Stuhl.
Wo ist das Pennal? Hier ist das Pennal.
Wo ist der Ranzen? Hier ist der Ranzen.
Ist das ein Schwamm? Nein, das ist kein Schwamm, das 

ist die Kreide.
Ist das ein Heft? Nein, das ist kein Heft, das ist ein Buch..
Was mache ich? Ich sitze. Der Lehrer sitzt.
Ist das ein Buch? Nein, das ist kein Buch, das ist ein 

Löschblatt.
Was macht der Schüler? Der Schüler sitzt, er sitzt.





der Knabe, die Knaben 
ich gehe, er geht, 

wir gehen, sie gehen

der Schüler schreibt 
ich schreibe, er schreibt, 

wir schreiben, sie schreiben

das Mädchen 
macht das Fenster auf 

ich mache auf, sie macht auf

der Knabe 
macht die Tür zu 

ich njache zu, sie machen zu

Wer ist das? Das ist die Schülerin.
Was macht die Schülerin? Die Schülerin steht, sie steht.
Wo ist der Schüler? Der Schüler ist hier.
Schreibt der Schüler? -Ja, der Schüler schreibt, aber die 

Schülerin schreibt nicht, sie liest?
Was machen die Knaben? Die Knaben gehen.
Stehe! Steht! Gehe! Geht! Sitze! Sitzt!
Schreibe! Schreibe nicht! Schreibt!
Anton, lies! Marie, schreibe!
Karl! gehe nicht! sitze!
Sitzen die Schüler? Nein, die Schüler sitzen nicht, sie gehen, 
Wo ist der Schwamm und die Kreide?



Der Schwamm ist hier, aber die Kreide ist dort£/^
Ist die Feder dort? Nein, die Feder ist nicht dort, sondern hier.
Ludwig, mache dein Buch auf! Mache es zu!
Anna, mache das Fenster auf!
Wer macht das Fenster auf!
Der Schüler macht die Tür zu, er geht hinaus.



der Ball 
rund

die Schiefertafel 
breit

das Lineal 
schmal



Wie ist das Kind? Das Kind ist klein.
Ist der Vater klein?

ich hin klein, 
du bist klein, 
er ist groß, aber 
sie ist klein.
Ist das Buch schwer?

Wie ist der Ranzen?

Wie ist der Ofen?

Ist diese Bank lang?

Nein, der Vater ist nicht klein, son­
dern groß.

Wh* sind groß, 
ihr seid nicht klein, 
Sie sind nicht klein, 
sondern groß.
Nein, das Buch ist nicht schwer, 
sondern leicht.
Der Ranzen ist schwer, aber der 
Tisch ist sehr schwer.
Der Ofen ist hoch, aber der Tisch 
ist nicht hoch, sondern niedrig.
Ja, dieseBankistlang, aber jeneBank 
ist klein und kurz; sie ist nicht groß.

Alfred, schreibe den Buchstaben A!
Helene, lies die Nummer fünf!
Wie ist dieses Heft? Dieses Heft ist breit, aber jenes 

Buch ist schmal.
Ist dieser Bleistift rund? Ja, dieser Bleistift ist rund und lang.



6 Nummer sechs, v
Wie ist die Tafel? Die Tafel ist schwarz.
Ist die Kreide schwarz? Nein, die Kreide ist nicht schwarz, 

sondern weiß.
Dieses Heft ist blau, aber jenes Heft ist grün.
Das Löschblatt ist rot, aber das Lineal ist gelb.
Die Tür ist braun, aber die Wand ist grau.
Schwarz, weiß, blau, grün, rot, gelb, braun, grau.
Dieser Bleistift ist rund und lang.
Diese Feder ist leicht, aber jener Stuhl ist schwer.
Was macht der Lehrer? Der Lehrer lehrt.
Was machen die Schüler? Die Schüler lernen, sie lernen 

lesen und schreiben, v
Dieser Schüler heißt Anton, aber ich heiße Karl (Anna).
Ist diese Klasse klein? Nein, die Klasse ist nicht klein, 

sondern groß und hoch.
Wie ist die Feder? Diese Feder ist rund, lang und schwarz^, 

aber jener Bleistift ist kurz und roh/



7 Nummer sieben.

ich zeichne, er zeichnet. ich rechne, er recnnet.

Ein Lehrer; zwei, drei Fenster; vier, fünf, sechs Bü­
cher; sieben, acht, neun, zehn Hefte.

24'3= zwei und drei sind fünf.
44-5 sind neun.
Ich zähle: eins, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9, 10.
Wieviel ist 34-7? Wieviel ist 54-2?
2X3= zweimal drei ist sechs.
5'4\2 fünfmal zwei ist zehn.
Wieviel ist 3)x(3? Wieviel ist 4X2?
Schreibt oder zeichnet dieser Schüler?
Dieser Schüler rechnet.
Welcher Schüler rechnet? Peter rechnet, er zählt von 

eins bis zehn.
Wo ist das Buch? Da ist das Buch.

Hier ist das Buch.
Ich zeige das Heft. Hier ist das Heft.
Zeige deine Bücher! Zeigt die Hefte!
Robert, zeige die Diele! Das ist nicht die Diele, son­

dern die Decke. Die Diele ist unten, aber die Decke ist oben.



Karl, zeichne einen Tisch! zeichne oben! Olga, schrei­
be ein kleines ,,b“! schreibe unten!

Das ist die Tafel und die Kreide: ich zeichne einen 
Tisch.

Das ist die Tafel und die Feder: ich kann nicht zeich­
nen.

Das ist das Papier und die Feder: ich schreibe;
aber das ist das Papier und die Kreide: ich kann nicht 

schreiben.
Ich kann schreiben und lesen.
Du kannst stehen und sitzen.
Er kann gehen.
Kannst du zeichnen? Ja, ich kann zeichnen, aber er 

kann nicht rechnen.
Lies dieses Wort! ich lese deutsch, aber diese Schüler 

rechnen.
Was machen jene Schüler? Jene Schüler gehen, aber 

diese Schülerinnen sitzen.
Wie ist die Decke? Die Decke ist weiß, aber die 

Diele ist braun.



8 (acht).
Wiederholung.

Was macht der Schüler? Was macht die Schülerin? 
Was macht der Lehrer? Wo ist die Kreide, der Schwamm? 
Wer steht? Wer geht? Wer sitzt? Wie ist das Lineal und 
die Bank? Wie ist die Kreide, die Tafel, der Ranzen, das 
Heft? Wie ist der Vater, das Kind? Wie ist das Lösch­
blatt?

Wieviel ist 2—J—6? Wieviel ist 3-|-2-J-4?
Zähle von zehn rückwärts! 10, 9, 8, 7,..................
Wie heißt dieser Schüler? Wie heißt du? Ich heiße...
Zähle die Bänke, wieviel Bänke sind hier?
Ich zähle: 1, 2, 3,..................... Wo ist die schwarze

Tafel?
Hier ist die schwarze Tafel. Wo ist das grüne Heft, 

das gelbe Pennal? Kann dieser Knabe schreiben?
Kannst du lesen und rechnen? Ist der Lehrer hier 

oder dort? Wer macht das Fenster auf? Welcher Knabe 
macht die Tür zu?



Der Knabe 
ich sehe den Knaben 

der Ranzen 
ich zeige den Ranzen 

die Feder 
ich nehme die Feder 

das Fenster 
ich sehe das Fenster

der Vogel 
ich sehe den Vogel 

der Bleistift 
ich zeige den Bleistift 

die Kreide 
ich nehme die Kreide 

das Buch 
ich sehe das Buch.



Das Buch liegt (wo?) auf dem Tische.
Der Knabe steht (wo?) unter dem Baume.
Die Lampe hängt (wo?) über dem Tische.
Die Hefte liegen (wo?) in dem Ranzen.

Ich hab-e ein Buch 
du ha-st ein Buch 

er (sie) ha-t ein Buch

wir hab-en ein Buch 
ihr hab-t ein Buch 

sie hab-en ein Buch

Hab-e ich ein Heft? 
ha-st du ein Heft?
ha-t er (sie) ein Heft?

hab-en wir Hefte? 
hab-t ihr Hefte?

hab-en sie Hefte?

ich habe nicht das Buch
ich habe (nicht ein) = kein Buch 
du hast kein Buch
er (sie) hat kein Buch 
wir haben keine Bücher 
ihr habt keine Bücher 
sie haben keine Bücher

T
Ich habe ein altes Buch, aber du hast ein neues Heft. 

Was hat er? Er hat eine kleine Feder, und einen, großen 
Bleistift. Wir haben drei, sieben, zehn, viele Bücher. In 
der, Klasse sind viele Bänke. Was liegt auf der Diele? 
Auf der Diele liegt die Kreide. Habt ihr die Hefte? Ja, 
wir haben die Hefte, aber sie haben keine Feder. Wo 
liegt die Kreide? Die Kreide liegt unter dem Tische, aber 
der Bleistift liegt in dem Ranzen. Macht das Fenster auf, 
aber die Tür macht zu.



10 (zehn).

die Klasse 
der Lehrer sitzt, 

die Schüler sitzen, 
ein Schüler steht

die Knaben spielen 
auf dem Hofe

Ich 
du
er 
sie

bin ein Schüler 
bist ein Schüler 
ist ein Schüler 
ist eine Schülerin

wir 
ihr 
sie 
sie

sind 
seid 
sind 
sind

Schüler 
Schüler 
Schüler 
Schülerinnen.



bin ich ein Schüler? 
bist du ein Lehrer? 
ist er ein Kind?
ist sie eine Lehrerin? 

sind wir Schüler? 
seid ihr Lehrer? 
sind sie Kinder? 
sind sie Lehrerinnen?

ich bin nicht klein
ich bin (nicht ein) — kein Lehrer 
du bist kein Lehrer
er ist kein Lehrer
wir sind keine Lehrer
ihr seid keine Lehrer
sie sind keine Lehrer

Ich bin ein Schüler, du bist eine Schülerin. Wir gehen 
in die Schule. In der Schule sind viele Klassen. Die Schü­
ler gehen in die Klasse. Der Lehrer kommt.' Er sagt: 
Franz, stehe auf! Ich stehe auf; wir stehen alle auf. Der 
Lehrer setzt sich. Die Schüler setzen sich auch. Ich nehme 
den Ranzen. In dem Ranzen liegen meine Bücher und 
Hefte. Der Lehrer lehrt, aber der Schüler lernt. Alle 
Schüler lesen, dann schreiben sie.

Die Stunde ist zu Ende. Der Lehrer steht auf. Er 
geht hinaus. Wir gehen auch aus der Klasse. Die Kinder 
spielen auf dem Hofe.

11 (elf).

das Gesicht der Kopf, das Haar die Nase
Mein deutsches Buch. Erster Teil. 2



der Mund, dieZähne das Auge, ich sehe das Ohr, ich höre

ich rieche



Der Mensch.
Der Mann ist groß, aber der Knabe und das Mäd­

chen sind klein. Das sind Menschen. Der Mensch hat einen 
Kopf. Dieser ist rund. Auf dem Kopfe haben wir Haare. 
Die Haare sind braun, blond oder schwarz. Alte Menschen 
haben graue oder weiße Haare. Der vordere Teil des 
Kopfes heißt das Gesicht.

12 (zwölf).
Fortsetzung,

Nase und den Mund.
In dem Gesichte

er beißt

sehen wir die Stirn, die Augen, die 
An beiden Seiten des Gesichtes be­
finden sich die Ohren. Mit den Ohren 
hören wir. Mit den Augen sehen wir. 
Ich rieche mit der Nase, aber mit dem 
Munde esse und trinke ich. In dem 
Munde befinden sich die Zähne. Die 
Zähne sind weiss. Wir beißen mit 
den Zähnen.

ich. schreibe mit der Feder
ich höre mit den Ohren
ich sehe mit den Augen
ich gehe mit den Füßen
ich arbeite mit den Händen
ich esse und trinke mit dem Munde 
ich beiße mit den Zähnen 

—



13 (dreizehn).

der Bart die Hand, fünf Finger der Arm

das Bein, das Knie der Fuß, fünf Zehen der Hals
।

die Brust; vorn der Rücken; hinten

Fortsetzung.
Das ist der Bart. Haben die Knaben Bärte? Nein, die 

Knaben haben keine Bärte, sondern die Männer. Das ist 
die rechte Hand, und das ist das linke Bein. Jede Hand 
hat fünf Finger. Wieviel Finger haben beide Hände? Wie­



viel Zehen haben beide Füße. An den Fingern und Zehen 
befinden sich die Nägel. Das ist die Brust. Über der Brust 
ist der Hals. Das ist der Rücken. Wo tragen wir den 
Ranzen?

14 (vierzehn),
Schluss.

Kannst du sehen-und hören? . Ja, ich sehe und höre 
alles, Können alle ..Menschen sehen und 
hören? Nein, manche Menschen sehen 
nicht, sie sind blind. Dieser alte Mann 
hat Ohren, aber er kann nichts hören, 
er ist taub. Wir sind nicht blind und 
nicht taub. — Mit den Füßen gehen 'wir

dieser alte Mann aber mit den Händen arbeiten wir.
ist blind

15 (fünfzehn),
Rätsel.

Wieviel Finger hat die Hand? 
Wieviel Fenster diese Wand?- 
Sind die Haare wirklich blauf 
Und die Augen immer grau? 
Ist die Tinte.- wirklich weiss?' 
Sind die Ofen immer heiss? 
Sind die Menschen alle alt, 
Und die Klassen heute kalt, 
Wer mir dieses sagen kann, 
Ist ein kleiner fixer Mann.



16 (sechzehn).

der Überzieher der Rock die Weste

die Hose das Hemd der Hut

die Mütze der Strumpf der Stiefel

Die Kleidung.
Mein Vater trägt einen Rock. Dieser Rock ist schwarz. 

Unter dem Rocke hat er eine Weste. Ich trage auch eine 



Weste. , Der Rock hat zwei Ärmel, aber die Weste hat 
keine Ärmel. In der Weste sind drei- Taschen. WTieviel 
Knöpfe^. hat die Weste? Diese Weste hat sechs Knöpfe, 
aber def*Rock hat acht Knöpfe. Auf den Beinen tragen 
die'äMänner und Knaben Hosen und an den Füßen Strümpfe 
und Stiefel. Auf dem Hofe setze ich meine Mütze auf den 
Kopf. Der Lehrer geht in die Schule; er trägt einen Über­
zieher und hat auf dem Kopfe einen Hut. Alle Herren 
tra*n aucjh weiße Hemden.

ichtrag- e einen Hut 
du trag—st einen Hut

ich geh—e in die Schule 
du geh—st in die Schule

er (sie) trag—t einen Hut er (sie) geh—t in die Schule
wir trag—en Hüte , wir geh—en in die Schule

ihr trag—t Hüte ihr geh—t in die Schule
sie trag—en Hüte sie geh—en in die Schule

17 (siebzehn).

das Kleid der Mantel der Hut der Schuh

der die" ~ der der Schirm,
Halbschuh Taschenuhr Geldbeutel der Stock



Fortsetzung.
Da's ist ein Damenkleid. Über dem Kleide tragen die 

Frauen einen Mantel. Wer trägt diesen Hut?/ Das ist ein 
Damenhut, und das ist ein Schuh. Dieser Schuh kist klein,' 
das ist ein Halbschuh. _Die J^naben tragen Halbschuhe. 
Welcher Schuh ist das, der rechte oder derlinke? Sind 
diese Schuhe schwarz oder, braun?—Mein Vatejr und, meine 
Mutter: gehen spazieren. Der Vater hat einep Stock in der 
Hand? aber die Mutter trägt einen Schirm,,. Das ist eine 
Taschenuhr. Wir tragen die Uhr in der Westentasche, aber 
den Geldbeutel in der Hosentasche. Was liegt in dem Geld­
beutel? In dem Geldbeutel liegt das Geld. Ich-kaufe ein 
Heft, aber mein Bruder kauft einen Hut. Der Hut kostet 
fünf Rubel, aber; das Heft kostet acht Kopeken. Wieviel 
kostet diese Uhr? Sie kostet fünfzehn Rubel. Ich habe 
auch eine Taschenuhr.

18 (achtzehn),

das Pferd der Esel





Die Haustiere.
Auf dem Hofe befindet sich ein Stall. Wir gehen durch 

die Tür in den Stall. Dort steht ein Pferd und ein Esel. 
Weiter in dem Stalle sehen wir eine Kuh und ein Kalb. 
Die Kuh ist braun, aber das Kalb ist gelb. Die Kuh leckt 
das Kalb mit der Zunge. Vor der Tür stehen eine Ziege 
und drei Schafe. Jede Ziege und jede Kuh hat auf dem 
Kopfe zwei Hörner. In einer Ecke des Hofes liegt ein 
Schwein, hinter dem Schweine sehen wir einen großen und 
zwei kleine Hunde. Auf dem Dache sitzt eine Katze.

19 (neunzehn).
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der Schinken die Wurst

das Tuch der Käse

Fortsetzung.
Das Pferd zieht den Wagen und den Pflug. Es kann 

schnell laufen, aber der Esel geht nur langsam. Die Kuh 
und die Ziege geben uns Milch. Aus Milch machen die 
Menschen Butter und Käse. Eine junge Kuh heißt ein 
Kalb. Das Schaf ist nicht gross; es gibt uns Wolle zu 
Strümpfen und zu Tuch. Von dem Schweine haben wir 
das Fleisch. Aus diesem Fleisch machen die Menschen 
Wurst und Schinken. Der Hund bewacht das Haus und 
den Hof. Er ist sehr.tr eu und wachgam.. Die Katze 
fängt Mäuse und Ratten, sie ist nicht treu sondern falsch.



20 (zwanzig).
' Ein Versehen von der Kuh.

Muh. muh, muh!
So ruft die bunte Kuh.
Wir geben ihr das Futter,
Sie gibt uns Milch und Butter, 
Muh, muh, muh!
So ruft die bunte Kuh. .

21 (einundzwanzig).

der Vogel hat zwei Flügel der Flügel

Die Vögel.
Was zeige ich jetzt? Sie zeigen ein 

Kuh, einen Esel und ein Schaf. Wieviel
Pferd und eine
Füße hat ein



Pferd? Alle Tiere haben vier Füße. Ist dieses auch ein 
Tier? Nein, das ist kein Tier, das ist ein Vogel. Die 
Vögel haben nur zwei Füße, aber auch zwei Fltigel. Die 
Tiere sind mit Haaren bedeckt, aber die Vögel haben 
Federn.

Aufgabe:
Ich — ein Schüler. Du — eine Schülerin. Das — ein 

Tier. Wir — noch l^lein. — -ihr gross? Nein, wir — nicht 
gross. Wie — die Tafel? Wie — die Wände? — das ein 
Vogel? Wer — mit Haaren bedeckt?

22 (zweiundzwanzig).

der Hahn kräht die Henne legt Eier

die Gans nibt uns Federn die Ente



zwei Tauben der Pfau hat schöne der 
Federn Truthahn

Die Hausvögel.
Was für ein Vogel ist das? Das ist ein Hahn. Der 

Hahn ist ein Hausvogel. Andere Hausvögel sind: die Hen­
ne, die Gans, die Ente, der Truthahn, die Taube und der 
Pfau. Die Gänse und die Enten können fliegen und auf 
dem Wasser schwimmen, aber die Taube kann nicht schwim­
men, sondern nur fliegen. Der Hahn ist größer und 
schöner als das Huhn (die Henne). Seine Federn sind 
sehr schön. Er erwacht sehr früh am Morgen und kräht 
laut: kikiriki! Die Ente ist kleiner als die Gans, aber 
die Taube ist der kleinste Hausvogel.

Adj ektiv Komparativ Superlati
I II III

groß groß—er der groß—te
schön schön—er der schön—ste
klein klein—er der klein—ste



Aufgabe:
Der Vogel — Federn. Wieviel Füße — die Tiere? 

—du ein Buch? Ja, ich — ein Buch und drei Hefte. Die 
Schüler — Hefte. Was — ihr in dem Ranzen? Wo —- 
du deine Feder? Ich — meine Feder in dem Pennal. Ich 
— zwei Augen, zwei Ohren und eine Nase.

23 (dreiundzwanzig).
Wie die Tiere schreien.

Der Ochse brüllt, die Kuh, sie brummt;
Das Schäfchen blockt, die Biene summt;
Der Hund, der bellt, die Katze miaut;
Das Pferd, das wiehert hell und laut;
Die Tauben girren, der Hahn, der kräht;
Die Hühner gackern früh und spät;
Die Gänse schnattern: gack, gack, gack!
Die Enten rufen: wack, wack, wack!

die Biene

Sprechübungen.
Was macht das Pferd? Was gibt uns die Kuh? Wo­

raus machen die Menschen Butter und Käse? Wie heißt 
eine junge Kuh? Wer bewacht den Hof? Wie ist der 
Hund? Was fängt die Katze? Wer ist größer, als die 
Ente? Welche Hausvögel können schwimmen? Nenne die 
Haustierei Nenne die Hausvögel! Wie ruft der Hahn? 
Womit sind die Vögel und Tiere bedeckt?



Das deutsche ABC. 
iictitfcbc ihBC».

aA, bB, eC, dD, eE, fF, 
«21, (>«, c«, b$, e®, fg,

gG, hH, il, jj, kK, 1L, 
0®, ij-Ö, iS, j3, tÄ, 18,

mM, nN, oO, pP, qQ, 
m»l, nift, oC, q£,
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rR, sS, tT, uU, vV,

wW, xX, yY, zZ.

ä, ö, ü, ei, au, eu, äu, s, 
ä, ö ü, ei, au, eit, äit, 3,

ss, eh, seh
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24 (vierundzwanzig).

bet Werten 
der Garten

her $taum, ine 25äume her Strand), bie Striindjcr
der Baum, die Bäume der Strauch, die Sträucher

hie Zinnien SSlntt, ine ^lütter finb grün



bet Gipfel 
der Apfel

bte
die Birne

bie pflaume 
die Pflaume

bie 9hifj bie Mrfdje, ficben ^irfdjen bie ©rbbeere 
die Nuss die Kirsche, sieben Kirschen die Erdbeere

bie £»hnbeeren, jedjS Himbeeren bie Stadjclbccren
die Himbeeren, sechs Himbeeren die Stachelbeeren

bet (Salat 
der Salat

bet ^obl 
der Kohl



bie Start Girl bic gelbe 9inbe ba§ Dtabicstfjen, 5 OtnbicSdjcit 
die Kartoffel die gelbe Rübe das Radieschen, 5 Radieschen

bic Wurfe bic rote 9tübc
die Gurke die rote Rübe

5* er Worten. Der Garten.
1. 3m ©arten ift feljr fdwn. £>ort finb Diele
1. Im Garten ist es sehr schön. Dort sind viele 

'Bäume, Sträncber nnb 'Blumen. Tie 'Bäume finb l)odv 
Bäume, Sträucher und Blumen. Die Bäume sind hoch 

nnb Ijaben grüne SSIatter. SBir geljen oft in bent ©ar= 
und haben grüne Blätter. Wir gehen oft in dem Gar­

ten fiteren. Steine Slntter gibt nn3 bann berfdjie* 
ten spazieren. Meine Mutter gibt uns dann verschie- 



eene ^rüdfte: ¿jigfel, ¿Birnen, ¿Pflaumen, Kirfdien, auch 
dene Früchte: Äpfel, Birnen, Pflaumen, Kirschen, auch 

Stachelbeeren, ©rbbeeren unb Himbeeren, unb wir ef= 
Stachelbeeren, Erdbeeren und Himbeeren, und wir es- 

fen fie. 2litf biefem ¿Baume wad)fen ¿Rüffe. ©ie ¿Ruf? 
sen sie. Auf diesem Baume wachsen Nüsse. Die Nuß 

tjat eine hurte Schale, aber her Kern ift weich unb 
hat eine harte Schale, aber der Kern ist weich und 

fchmecft gut 
schmeckt gut.

• 2. hinter beu ¿Bäumen befinbet fid) ber ®emüfe=
2, Hinter den Bäumen befindet sich der Gemüse­

garten. ©ort wäihft ba£ ©emüfe: Kartoffeln, Otabie^ 
garten. Dort wächst das Gemüse: Kartoffeln, Radies- 

<heu, Salat, (Kurten, Kohl, gelbe unb rote ¿Rüben. ¿Eßir 
chen, Salat, Gurken, Kohl, gelbe und rote Rüben. Wir 

offen bie ¿Rabie^djen mit ¿Butter unb Saig.
«essen die Radieschen mit Butter und Salz.

3. ©en ©arten umgibt ein Baun. ¿Beim ©in=
3. Den Garten umgibt ein Zaun. Beim Ein­

gänge feben Wir guerft ben ¿Blumengarten, ©ie ¿Bim 
gange sehen wir zuerst den Blumengarten. Die Blu- 

men wadjfen auf ¿Beeten, ©ort febe ich: ¿Hofen, £i= 
men wachsen auf Beeten. Dort sehe ich: Rosen, Li­

lien, Bulgen, ¿Beildjen, ¿Reifen unb biele anbere ¿Blu= 
lien, Tulpen, Veilchen, Nelken und viele andere Blu­

men. ©ie ¿Bienen fnmmen unb fudjen in ben ¿Bim 
men. Die Bienen summen und suchen in den Bin- 



men ^anig. Stuf feen dünnten bauen bte Äjel 9le* 
men Honig. Auf den Bäumen bauen die Vögel Ne- 

fter. 2öie fdjön ift e§ in beni ©arten!
ster. Wie schön ist es in dem Garten!

bic bic £utyc ba§ ^cildjtn
die Rose die Tulpe das Veilchen

bic Vielte bet JponiQ ift fitfj
die Nelke der Honig ist süß

ba§ Vlcft 
das Nest

ber Sluinengartctt, bet äattn, ba§ 25ect 
der Blumengarten, der Zaun, das Beet



•t ■ ■

Stagen: Fragen:
Söer gibt ben Jvinbern ^¡rüdjte? SBie Ijeifjen bie ^rüdjte.
Wer gibt den Kindern Früchte? Wie heißen die Früchte 

nnb ^Beeren? 2ßag müctjft int ©cmüfegarten? SBonttt effen wir 
und Beeren? Was wächst im Gemüsegarten? Womit essen wir 
bie Stabieädjen? SBab für Blumen madjfen in bcm ©arten? 
die Radieschen? Was für Blumen wachsen in dem Garten?

25 (fünfunbjwansig, fünfundzwanzig).

tdj fjmnße (idj Ijnpfc) ich springe (ich hüpfe)



3m (hatten
31m ift ein ©arten,
Am Haus ist ein Garten, 
Ta bin td) fo gern! 
Da bin ich so gern!
Ta id) ttttb fpring’ idj 
Da hüpf’ ich und spring’ ich 
Um ¿Bannt nut’ «tu ¿Beet, 
Um Baum und um Beet,

♦ Im Garten.
Ta ruf id) mtb fing’ id) 
Da ruf’ ich und sing’ ich 
So laut e$ nur geljt: 
So laut es nur geht: 
3m ©arten, im ©arten 
Im Garten, im Garten 
Ta bin idj fo gern!
Da bin ich so gern!

3d) fptinge im ©arten 
bu ffmngft int ©arten 

er (fie) fpringt int ©arten 
mir tyringen im ©arten

iljr fpringt int ©arten 
fte fprtngen im ©arten

id) fpringe nicijt im 
id) rufe ben Jtnaben 
id) rufe einen Knaben

3 r a g c f o r in : 
Springe idj im ©arten? 
ftmngft bu im ©arten? 
bringt er (fie) im ©arten? 
fpringen mir im ©arten? 
fprtngi ii)r im ©arten? 
fptingen fie im ©arten?

©arten, fonbern int ^attfe 
idj rufe nirfjt ben Knaben 
id) rufe fernen Knaben





(gin ^e|>rädh
Serrer: 2ßo ift bein ®ud), ©opljic, geige cd mir!
©djülcrin: SJtcin 33ud) liegt tior mir auf ber SSanf.
Serrer: SSad liegt neben bem 33ud)e?
©dyulcrin: Sieben bem ¡öudje liegt bie %ebcr.
Scljrcr: Sage mir, wo finb beine ^efte?
®d)ülcrin: kleine «*pefte befinben fid) in bem Stangen.
Serrer: ®ut, gelfe jetjt au bie Safet, id) will bir einige SÖorte 

biftieren.
@d)ülerin: .Sperr Serrer, ljier ift feine treibe, barf id) 511 bem 

Wiener getjen unb Äreibe ljolen?
Seljrcr: Stein, gelje auf beinen PPlatp; mir roollen in ben Reffen 

idjreiben.
(Sine anbere ®d)iilerin: ^>err Seljrer! barf id) mit bem ®(ei= 

ftifte fdjreiben? id) fann meine Sebcr nid)t finben.
Seljrer: ®ud)e bod) bie lieber, nielteidjt liegt fie hinter bem 

Stangen.
(Sine britte @d)ülerin: ^)ier ift bie ?eber, fie liegt unter ber 

33anf.

fr



27 (fiebenunbjwanjig).

Sortierung.
Seiner: Söo Taufft bu bie <*pefte?
©djülcr: 3d) Taufe bie .pefte Bei bereit Sdjui,,.
Seljrer: 2ßo mo^nt <£err @d)ulg?
©djüler: .Sperr @d)ulj moljnt am 3Jiarite jH’ifcben ber $lpo= 

tljcfe unb ber fßoft. c
Serrer: Sßtcriei Taffet jebeê ^seft?
©djüler: 3d) galjle für ein ¿peft fünf JtopeTen.
Serrer: 5lber fage mir, bott wem beïommft bu baê @eib?
@d)üïer: ®aê ®eTb gibt mir immer mein æater.
Serrer: @ê ift genug. 3e^t ift fdjon bie @todc. 3ßir mailen 

nun alle nuö ber Maffe nach «fpaufe geljen. §lbieu, Äinber!
3lT(e @d)üTer: Slbieu, Aperr Seijrer!

/^/>r "¿iS'



28 (adjtttnbjtoanjig)

* I 143

bie Sßanbuijr Die Sajdjenitijr

144

Tie Uljr.
1. ift eine llljr. 3ebe lU)r Ijat ein Bfffer= 

blatt, ¿wei Beiger nnb ein ©e^änfe. Stuf bem Bfffer= 
blatte fei) en wir Biffern twn 1 bi§ 12. ¿ie Beiger be= 
wegen fidj; her Heine Beiger ¿eigt bie «Stnnben, nnb 
bet gro^e Beiger bie Ännten. £)iefe llljr Ijangt an 
ber 2Sanb, ba$ ift eine SBanbntjr. £)ie 2Sanbnljrcn 
fcblagen febe ©tnnbe.

2. Albert, ijaft bn eine Utyr? 3a, ^err Se^rer; 
idj l)abe eine llljr; fie ift in meiner Sßeftentaf^e. £>a$ 
ift eine ^af^enni^r. ®ie Sßanbn^ren finb gro§, aber 
bie Xafd)ennl)ren finb Hein. £)iefe ^af^enu^r i>at brei 
Beiger: einen ©tnnben^eiger, einen 3JHnnten§eiger nnb 
einen (Sefnnbengeiger. ¿ine ®tnnbe ^at fed^ig (60)



Ginnten, nnb eine 3Jlinnte ljat fed^ig Setnnben. 
Ssiernnb^ionngig Stunben bilben einen £ag. (Sin 5tag 
bat ¿weinte! ¿toolf Stirnbein £)ie £eile be$ lages 
Reiben: bet borgen, bet SJtittgg, bet tWbcnb nnb bie 
9lad)t

29 (neunuttbjwaitjtg).
«in iRätfel.

28ie ^ei§t ba§ £)ing bort an ber 2Sanb?
(S3 fc^lägt — bodj §at e$ feine .vanb.

Ijängt — bad) ge^t e§ fort nnb fort
(S$ geljt — bod) foniint e$ nidft bom Drt ।



30 (breiig).
Sie äSodjentage. Sie iöionate. Sns 3ul)t.

L Sieben Sage bilben eine ^od)e. Sie -föo= 
éentage peilen: Sonntag, Montag, Sienätag, s3Jlitt= 
twb, Sonnentag, Freitag nnb Sonnabenb. Srei= 
pnnbertfnnfnnbfed^ig (365) Sage bilben ein 3abr.

3atjr i?at ¿Wölf Monate. ®ie fyeifjen: Satinar, 
Rebinar, Mr¿, Slprií, Wt, Suni, $nli, ^Ingnft, 
September, Dftaber, ^oúember nnb Se^cniber. 3®a§ 
für ein SJtonat ift je^t? paben wir ben Februar. 
9lacß bem Februar tommt ber 9)lär^



2. 3ßte beibt feer erfte Neonat be$ $afyreö? 
$£>er erfte 3)lonat feefe 3a^re§ Reifst Mannar, aber feer 
I e £ t e SJlonat fyeifit S^ember. SSefeer Neonat Ijat 
breijng aber eimtnbbreifng Sage, aber feer Februar 
bat nur 28 ober 29 Sage. 2Sa£ für ein Sag ift 
Ijente? föente ift Sienfetag, aber morgen ift 5Diittwoi|. 
feilte ift feer 23=fte Februar. Ser miebielfte ift mor= 
gen nnfe übermorgen? borgen ift ber 24=fte ^e= 
brnar, übermorgen aber ift ber 25*fte Februar.

1 = ber erfte 8 = ber arfj te
2 = ber $toet—te 9 = ber nenn—te
3 = ber brit—te 10 = ber $elfn—te
4 — ber vier—te 11 = ber elf—te
5 = ber fünf—ie 20 = ber jftmnjig—fte
6 = ber fedrjf—te 30 = ber breifjig—fte
7 = ber fteben—te 100 = ber ijimbeit fie



31 (einunbbreifng). 
?ic 'JJioniitc.

»©reinig ©age Ijat Member, 
5lpril, 3unt mit 9lobembei‘, 
^ebrnar bat acbtiiiibuimiing, 
9ciit im Sdniltjabr ncminnbdiw^g; 
«Sieben 9)lonaf obne Jyi’age 
fabelt eiiiimbb r ciß iß sage.

9lprtl ift bet inerte SRonat, Sanuar ber (1), SRärj ber (3) 
unb sRonember ber (11) SRonat. £>er (7) -JRonat ijeifit —. ©er 
3uni l)at — ©age, aber 5Iuguft — 31 Sage, ©ass — eine Sa= 
fdjenuljr. Jpaft — eine U^r? Wine llijr — brei Seiger, ©er 
SRinutengeiger ift Hein, ber ©tunben^eiger Hein — unb ber @efun= 
benjeiger am Hein —.



®arl fitjläft itt beni SSette er ßcijt in bie <Sdjnle

21 in tlHutflcn-
£)ie SRutter fomntt an ba§ Bett 3n bent Bette 

fdjlaft bet Heine Äart
„®telje auf!" ruft fie; ift fetjon fieben llbr. 

£)n niufjt biefy anHeiben, Waffen, tänunen, beten, 
£ee Hinten nnb bann in bie ©c^nle ge^en!"

Start erwart, reibt fieß bie Singen, tüj# feine 
IHutter, fteljt fdjneU auf, inäfd)t unb tämmt fidf,

„Bift bn fcfyon angetleibet?" fragt ber Bater.
„3^ ^apa!" antwortet ber Heine eobii.
„£)ann fomine nnb trinte £ee!"
litaclj bem ^ee lernt nod) ^arl eine ^albe ®tunbe 

nnb ge^t ntn ein Biertel auf neun in bie ©d)ule.

Mein deutsches Buch. Erster Teil. 4



id) wafdje miet) 
bit roäfdjft bid) 
er roüfdjt ficb

wir mafdjen utt§ 
ilfr mafdjt euch 
fie mafdjen fid)

idj muf; iiitcb fümmeu 
bu mufft bicb fümmeu 
cr mu 9 M> fümmeu

mir muffen iittö fümmeu 
ifjr müfft cttcb fümmeu 
fie müffen fid) fümmeu

idj reibe mit bic Slugen
bu rcibft bit bic 3lugen

cr (fie) reibt fid) bic Singen

wir reiben uitö bic Slugen 
iljr reibt end) bic Slugcn 
fie reiben fid) bic Slugcn

id) Ijabe einen æater; baê ift mein SBater;
btt Ijaft eine SRutter, baê ift beitte SRutter; 
et ljat einen @ot)n; baê ift feitt ©oljn;
fie Ijcit eine Stodjter; baê ift i()te Sodjtcr.

toit Ijaben einen ®atcr; baê ift ttttfet SSatcr- 
il)t Ijabt eine lutter; Daê ift ettte SRuttcr; 
fie tjaben ein ^inb; baë ift i()t Âinb.

3 u f a m m c n f e t) u n g : auf—ftetjen.
Ableitung: baâ ilieib, bic fôieib—itng, an—fteib—en;

fümmcn — ber Äamm;
beten — baê @ebet;
bic <Sd)ute — ber ©djüfcr; 
fiiffen — ber Jtu^.
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tränt gefunb

3« her Srf)iik\
ßtn (ätefpräd).

£el)rer: Siubolf, fomme gu mtr an bas Jtattjeber! Sage mtr, 
luer ift Ijeute nid)t in ber JÏIaffe?

Sîuboïf: -pente fittb ¿met @d)üler nid)t in ber Piaffe.
Seljrer: SBarum feljlett fie? SBeifjt bu es?
IRuboif; 3?eibe ^tnaben ftnb ïranï, baritnt finb fie gu -fpaufe.
Serrer: ©eftern marft bu nidjt in ber @d)uïe; marft bu iraní?
IRubalf: Sa, -perr Seljrer, geftern mar id) iraní, id) Ejatte 3aljtt= 

fd)tnerg, aber I)eute bin id) mieber gefunb.
Sefjrer: ®el)e je^t auf beinen fPiafs, mir malien in bem beutfdjeir 

iBud)e iefen.

'P r ä f e n ë
3d) Bill tjeute gefunb 
bu inft Ijeute gefunb 
cr (fie) iff Ijeute gefunb 
mir fittb Ijeute gefunb 
il)r fcib E)eute gefunb 
fie ftnb Ijeute gefunb

Smperfeft
3d) Wat geftern iraní 
bu Warft geftern iraní 
er (fie) War geftern iraní 
mir Waren geftern iraní 
tljr Wart geftern iraní 
fie Waren geftern iraní



r ä f e n 8
id) ljabe jc$t Satjnfdjmerj
bu Ijaft fetjt Baljnfdjmcrg
er (fie) t)at jefct Ba^nfdjmcrä 
mir l)aben jetjt Baljnfdjincrj 
iljr Ijabt jc^t Ba^nfdjmerj 
fie Ijabett jefct Baljnfdjinerg

Smperfeit 
id) ijatte gcftern ^opffdjmcrj 
bu ljatteft gcftern Kopffdjntcrj 
er (fie) tjatte gcftern .Ropffdjincrj 
mir ljatten gcftern Ä’opffdjmcrg 
iljr ljattet gcftern 5topffd)nterg 
fie Ratten gcftern Äopffdjtnerg

3 u f a m nt e n f e t) u n g : bcr Bafjn—f^merj. 
Slblcitung: bcr Sctjrcr — lehren.

er fteigt auf ben ^aum

gute St nabe.
einem £aufe war ein großer 'Bannt. 5Inf 

biefem kannte Ijatte ein SSogel fein SReft 2>n bem 
fRefte waren brei Heine Vöglein. SMefe hänfen nnd) 
nidft fliegen. £>a fiel ein Vöglein ans bem Riefte. 



tiefes fal) her ff eine Litton. iialjin ba§ ¿Böglern, 
flieg auf i?en ¿Baum uub legte eh wieher in bah 
9left 5(uWu war ein guter &uabe.

“prüfen S 
idj tann fdjrcibcn 
bu tannft fdjreiben 
er (fie) tann fdjreiben 
wir tonnen fdjrcibcn 
iljr tonnt fdjreiben 
fie tonnen fdjrcibcn

Smperfcft 
idj tonnte nidjt antworten 
bu tonnteft nidjt antworten 
er (fie) tonnte nicfjt antworten 
wir tonnten nidjt antworten 
iljr tonntet nidjt antworten 
fie tonnten nidjt antworten

SP r ä f c n g
idj teg-e bas Bud) in ben Stangen 
bn leg-ft bad Bud) in ben Stangen 
er (fie) leg-t baS Bud) in ben Stangen 
wir leg-cn bic Büdjer in bic Stangen 
ifjr leg t bic Büdjer in bic Stangen 
fie leg-en bic Büdjer in bic Stangen

3in p e r f c f t
idj leg-te bie ?eber auf bic Bant 
bu leg-teft bie 'Sebcr auf bie Bant 
er (fie) Icg-te bie %eber auf bic Bant 
wir leg-ten bic Rebern auf bie Bünte 
iljr leg-tet bic Rebern auf bic Bünte 
fie leg-ten bic Gebern auf bic Baute

'’Prüfens 
idj felj-c ben Bogel 
bu ficlj-ft ben Bogel 
er fielj-t ben Bogel 
wir fclj-en ben Bogel 
iljr fclj-t ben Bogel 
fie fclj-en ben Bogel

Sm perfett 
idj faij baS Steft 
bu falj-ft ba§ Slcft 
er falj ba§ Sleft 
wir falj-en bab Steft 
iljr fafj-t baS Steft 
fic falj-cn ba§ Steft

fragen:
SBo ljatte ber Bogel fein Slcft? SöieoicI Böglcin waren in 

beut Stcfte? 3öa§ gefdjalj mit einem Böglcin? Sßer Ijob e§ auf? 
SBoljin legte 52lnton ba§ Böglcin?



31 u f g a b e.
33erwanbie bie Srgäljhiitg in§ prüfens.

Bufammenfe^ung: ©er SSogel, baö Slög—lein 
©a« sReft ?

die Eier sind in dem Neste die Henne brütet die Jungen aus

Das Schäfchen und das Vöglein.
Das Schäfchen geht zur Weide; 
Von seinem Wollenkleide
Zieht ihm ein wenig ab der Strauch, 
Und dieses spürt das Schäfchen kaum. 
Das Vöglein aber sieht’s vom Baum, 
Denkt,‘das ist gerade, was ich brauch’, 
Und fliegt herab vom Baum sogleich 
Und nimmt die Wolle so warm und weich 
Und baut sich still sein Nestchen draus 
Und drinnen brütet’s die Jungen aus.



Präsens Imperfekt
ich gehe ich ging
ich ziehe ab ich zog ab
ich denke ich dachte
ich fliege ich flog
ich nehme ich nahm

Aufgabe: 
Verwandlung ins Imperfekt.

Zusammensetzung: das Schaf, das Schaf-chen, das Schäfl-Iein; 
das Wollen—kleid; ab—ziehen; 
herab—fliegen; aus—brüten; 
zur=zu der; vom=von dem 

Gegensatz: wenig—viel 
warm—kalt 
weich—hart 
nehmen—geben.

das Haus



die Wand das Dach, der Schornstein

das Zimmer die Küche

der Keller die Treppe



Das Haus.
Das Haus hat vier Wände und ein Dach. Auf dem 

Dache befindet sich der Schornstein. In den Wänden des 
Hauses sehen wir Türen und Fenster. — In dem Hause 
sind viele Zimmer. In den Zimmern stehen verschiedene 
Möbel. — Mehrere Zimmer zusammen heißen eine Woh­
nung. Bei jeder Wohnung befindet sich eine Küche. Un­
ter dem Hause ist der Keller, — Manche Häuser haben 
nur ein Stockwerk, andere dagegen sind hoch und haben 
zwei, drei und vier Stockwerke. Aus einem Stock in den 
andern führen Treppen.

Präsens Imperfekt
ich stehe ich stand
ich heiße ich hieß
ich befinde mich ich befand mich

Positiv 
hoch

Komparativ 
höh—er

Superlativ
am hoch—sten

niedrig niedrig—er am niedrig—sten
breit breit—er am breit(e)—sten
schmal schmäl—er am schmäl-—sten
lang läng—er am läng—-sten
kurz kürz—er am kürz(e)—sten

Ab 1 e i t u n g : wohnen, die Wohnung.



bio ^lunilic bet Wrüfiiuitcr, bet (intel
alt junn

Sic ^amilie.
5luf biefem SMIbe fe$en wir fiebert Sßerfonen: 

gwei Männer, 3Wei grauen nub brei AUnbcr. ¿iefer 
SJlann iff alt; er iit?t auf einem ®tnf)le. sieben fljm 
fteljt ein -Sperr; er ift nicht alt, fonbern jung, £er 
junge SJtann ift ber SB a t c r, aber ber alte .fterr ift 
b e r ($ r o fj b a t e r. 3ln bem Aijcbe fiben gwei grauen, 
trine CDame ift alt, fie hält auf bem ecljoge ein Stinb. 
Tie aubere Aran ift jung, ba» ift bie utter, aber 
bie alte #rau ift bie © r a fj m u 11 e r. £>er JBater 
nub bie flutter Ijaben brei ^iuber: einen ®obn 
unb 3 m e i % e cb t e r. £)ie Heine Tochter fi^t bei ber 
(^ragmutter, aber bie gröbere Hodjter ftebt neben ber 
stutter. 5)er Änabe lieft , in einem 33ncbe, unb aUe 
bereu 31t. 5?er SSater unb bie flutter finb bie @ Is



lern. £)er Gruber nnb bie @d)weftern Ijei^en ® & 
fcbwifter. Jföiebiel ©efdfwifter Ijaft bn? äSiebiel 
SdjttJeftern wnb -Brüher? 3Sie alt bift bn?

@ e g e n f a $ : alt—jung 
flein—grofj 
oben—unten 
fifcen—fielen

ber Seijrer—ber ©cljüler
fragen—antworten
btc sPaufe—bie Seftion (bie @tunbe) 
oorn—hinten.

bie Tüdjter ft$t auf bem (Sdjofj

28te wüi)l ift meinem ^ergem, 
3Bte Reiter ift mein ©inn, 
3ß e n n ttf) bei meinem „5Sater 
Unb meiner SJintter bin.

Sie lieben midj fü innig, 
bin i^r liebel ^ittb, 

llttb fatttt tticift frb^lidj werben, 
2öenn fie nid)f frö^li^ ftnb.



@ c g c n f a h : Ejeitcr—büfter; wofjl—unwolil; 
fröljlid)—traurig.

u f g a b c.
SSerroanble bad grafend ind Smpcrfcft:

3d) bitt bei meiner SJtntter.
Steine (Sitern lieben midj.
3öir f'öttnen nidjt fröijiid) werben.
3d) Ijabe meine Litern lieb.

bu einen SSruber?

'iCrttttt ift bad Jtinb frö()lid)‘?
SSöetttt cd bei ben @ltcru ift.

bie (StefdjMrifter fitjen öeifammen bie 9)inttcr näljt

bic (Sdjürje bcr ^nebijof, bie butter ift geftorben



Sie fluten ftinbet.
^iinf Heine (^efdjivifter fafien beifantinen nnb re- 

beten mm iBater nnb blutter. ®er SStnber fagte: 
„^ente tj a t mir ber SSater ein neues ¿Bndf g c= 
f dj e n tt." £)ie (Sdjmefter fprad): „Wir § a t bie 
SJiutter eine neue Oiirfe g e nab t." 3?aS Heine 
SBrüberlein aber fagte: „Hub mir lj a t SJtütterdjen 
einen fiifen Gipfel gegeben." darauf fpradjeu bie 
Heinften: „2Sie gut finb bmif SSater nnb tDiutter!" $)er 
¿Bruber aber fagte: „f£er arme Snbmig! ibm ift bie 

- SJlutter geftnrben." £)a fallen bie ©viiiber einanber 
an, nnb baS ¿Briiberlein fpracb: „91ein, nufere blutter 
barf nidjt fterben."

©er ©djiilcr ffcijt oor bem Scijrcr. @r antwortet, 
©ann geljt er luicbcr an feinen fPIatj.
Stef)t er jefet oor bem 8e|rer?
Tiein, ber Sdjüler fte^t jeW ntdjt, er ^at geftattben*

9icin, wir bnbcit gefeffen.
©teljt alte auf!
@i^t if)r feist?

fP r ä f c n b
Sßab tue td) fc^t?
3dj ftelje oor bem Seljrcr.
,3d) fiije auf ber Sauf.
3d) fdjenfe ein neues ®udj.
3d) ttätje eine ©djür^e.
3dj gebe einen Slpfcl.

)P e r f t e t.
SBab ijabe id) geftern getan?

3d) tjabe oor bem Se^rcr geftanben. 
3d) Ijabß auf ber 33anf gefeffen« 
3d) habe ein neues 33ud) gefd)ßnft 
3d) ijabe eine ©diür^e genäl)t* 
3d) Ijabe einen SIpfet gegeben.

grafens 
id) fdjent—-e

3 m p e r f e f t 
id) fdjenf—fe



T c r f e f t 
id) bnbe ein 33udj gefdjenft 
bu ljaft ein Sind) gefdjenft 
er (ftc) ijat ein 33udj gefrtjciift 
wir galten ein 33udj gefdjenft 
iljr bebt ein 33ud) gefebenft 
fie ijnben ein 33udj gcfdjcitft

Ci egen) a 13: neu—alt (33udj)
fü^—bitter (®(a§ See, Buder)
gut—fdjlcdjt
arm—rcid)
fterben—leben

SBörtcr mit gieidjer Scbcutung: fdjcntgi^gebcn;
reben—fpredjen—fagen

40.

I 165 
ein armer Knabe weint

Ä)er Waisenknabe.
Vor meines Vaters Türe schlich 
Ein anher, armer Knabe sich 
Und weinte, ach weinte bitterlich.



Er sprach: „0 Gott, sie haben
Mir Vater und Mutter begraben.“

Du guter Gott, wie dank’ ich dir, 
Noch liessest du Vater und Mutter mir.

Jetzt gehe ich;—jetzt gehe ich nicht mehr, ich stehe.
Gehe ich jetzt?
Nein, ich bin gegangen.

Präsens
Was maché ich jetzt? 

Ich bin in der Schule. 
Ich stehe auf.
Ich gehe auf dem Hofe

Imperfekt
.Was habe ich gestern gemacht? 

Ich bin in der Schule gewesen. 
Ich bin aufgestanden.
ich bin auf dem Hofe gegangen.

Ich springe über den Stein. Ich bin über den Stein gesprungen.
Ich laufe nach Hause. Ich bin nach Hause gelaufen.

Präsens 
ich stehe auf

Perfekt 
ich stand auf

Perfekt
Ich bin aufgestanden 
du bist aufgestanden 
er (siej ist auf gestanden 
wir sind aufgestanden 
ihr seid aufgestanden 
sie sind aufgestanden

Gegensatz: weinen—lachen; 
arm—? gut-—? .

Verwandle das Imperfekt ins Perfekt: 
Bn armer Knabe weinte.
Sr sprach zu sich.



Das Kind dankte Gott.
Fünf kleine Geschwister saßen beisammen.
Sie redeten von Vater und Mutter.

41
Kostbare Möbel.

Ein vornehmer HeriVbesuchth einst einen Geistlichen. 
Dieser hatte nur einfache Möbel in seiner Wohnung, und 
die Wände der Zimmer waren weiß. Darübeiti\\wunderte 
sich der vornehme Herr und sagte: „Warum haben Ihre 
Zimmer keine schönen Tapeten?“

An!Per Geisj
Ernfe «spielten, „
Waisen, als meine Wände.“

irere Kinder, welche im 
leide lieber diese armen

Aufgabe.
1. Konjugiere im Präsens, Imperfekt und Perfekt:

¿ch besuche, ich wundere mich,
ich sage, ich zeige,
ich spiele, ich kleide.

2. Kompariere: einfach, einfacher, am einfachsten
kostbar ? ?
billig
vornehm '?
gering ? ?
schön ? ?
hässlich ?
arm ?



Gegensatz: vornehm—gering;
teuer—billig;
schön—häßlich;

Wörter mit gleicher Bedeutung: kostbar—teuer;
gering—einfach—gewöhnlich;
der Geistliche—der Priester,
(in der Kirche, 
der Lehrer—in der Schule).

bet ©ruber liebt feine (Sdjwefter bicie Knaben lieben fifí)

Stabe
Braoe hinter fteW ftct) lieben 
llnb einanber nie betrüben 
©inb gnfrieben immerfort 
llnb gelungen auf ba$ 2öort

©egenfab: lieben—Raffen 
betrüben—erfreuen 
jufrteben—ungufrieben 
geljorfam—ungeljorfam 
immer—nie

Mein deutsches Buch. Erster Teil. 5



bie Süiibcr vertragen ftd) iiidjt fte sauten fiel

SSöfe SHnbet\
^inber, bie fid) nidjf vertragen, 
£)ie fid? ¿anfen, balgen, fdjfagen, 
^aben Heine bbfe bergen 
SRadjen ifyren Eltern Ojnter^en.

@ e g e n f a § ; böfe — ?

Aufgabe.
konjugiere int 'bräfenö, 3mperfeft unb |)erfeft: 

id) »ertrage ntiti) nidjt (»ertrug, »ertragen)
id) fdjlage niid) (fällig, gefdjtagen)
id) jante mid) j (^anfte, gekauft).



der Sperling der Jäger schießt die Vögel

Findige Antwort.
Eine Mutter wollte einst ihr Söhnchen prüfen und 

fragte es: „Wenn zehn Sperlinge auf einem Baume sitzen 
und der Jäger zwei von ihnen erschießt; wieviel Sper­
linge bleiben dann?“ Der Knabe antwortete: „Kein Sper­
ling bleibt, denn zwei von ihnen erschießt der Jäger, acht 
aber fliegen davon.“

Wann stehen die Schüler in der Klasse auf?
Wenn der Lehrer hereinkommt.

Warum gehe ich in die Schule?
Denn ich will lernen.

45.
$ie Heine Sterta.

SBin nodj jung unb bin nodj Hein, 
Slber will recht artig fein, 
3n S^nle getreu gerne, 
£)ajj idj lefen, fdjreiben lerne.



Sßenn nricb bann bte Sente fragen, 
.Staun idj bocfy 311 iljnen fagen:

33erta Ijeif; idj,
®djon redjt biel wetp idj.

SP r ä f e n ö 
3d) weif? wir wiffen
bu weifjt tl)r wiffet
er weip fie wiffen

3 nt p e r f e f1 
id) wupte 

SP e r f e f t 
id) ijabe gewußt

S*I u f g a b £.

SP r ä f e n § 
id) will 
id) lefe 
id) fdjreibe 
id) lerne 
id) frage 
i^ fage 
id) ^ei^e 
id) fann

3 nt p e r f e i t Verfett 
idj Jjabe gewollt

46.

Oer Ofang ift fdjwer.



47.

bet Sauer reitet auf bent (gjel

ißajfenbet Serijletd).
(Sin Bauer ritt auf einem (Sfel an einer <sd)ule 

iwrbei. £)ie ©filier tarnen eben beraub ®er ¿fei 
fing an p freiem $a lasten bie (Sdjuler ben 
'Bauern mit feinem (Sfel ait§ nnb riefen iljm $u: „ipat 
bei n @fel and) fingen gelernt?'1 Ber Bauer aber ant­
wortete: „£>er (Sfel fingt nid't; er jauefet nur bar 
^reube, weil er fo viele ^ameraben fieljt"

fragen:
SBer ritt? Söorauf ritt ber Sauer? SBo ritt er üorbei? Sßann 

ritt er vorbei? (Sllö). 2ßa§ fing ber @fet an ju tun? 2öa§ taten bie 
@d)üier? Sßab riefen fie bem Sauern ¿u? 3Bab antwortete ber Sauer?

Aufgabe.
Serioanblung tnö $)räfen§.

Sufammenfe^ung: oorbei—reiten; ljerau§—fomnten; 
an—fangen; aub—ladjen; gu—rufen.



4&
($in jMwudJ-

®ei fyöflidj uni) betreiben, 
®ern wirb bid) jeber leiben.

49.

er will nicht lernen, er ist faul

Der dumme Hans.
Hans will nicht lernen:
„Ich bin noch so klein;
Wenn ich größer bin, will ich 
Schon fleißiger sein! “

Das bleibt ein Dummkopf
Der jung so spricht: 
Hans wurde wohl größer, 
Doch fleißiger nicht.

Gegensatz: dumm — ? 
fleißig — ?



Präsens: 
ich will nicht lernen 
du willst nicht lernten 
er (sie) will nicht lernen 
wir wollen nicht lernen 
ihr wollt nicht lernen 
sie wollen nicht lernen

Imperfekt: 
ich wollte nicht lernen

Perfekt: 
ich habe nicht gewollt.

50.
Ist das wahr?

Eine Mutter hatte zwei Kinder: Eine Tochter und 
einen Sohn. Sie liebte die Kinder sehr, denn sie waren 
gut und fleißig. Einst sagte das Söhnchen, welches erst 
acht Jahre alt war: „Liebe Mutter, du liebst mich sehr; 
aber du kannst mich nicht so lieben, wie ich dich liebe.“— 
„Warum glaubst du das?“ fragte Der Knabe
antwortete: „W eil du zwei Kinacr nctsr, ich aber habe 
nur eine Mutter.“

Eine Mutter — zwei Mütter.
Ein Kind — zwei Kinder.
Ein Jahr — acht Jahre.
Ein Knabe — viele Knaben.

Mehrzahl:Einzahl:
die Mutter die Mütter
das Kind die Kinder
das Jahr die Jahre
der Knabe die Knaben



Aufgabe.

Verwandle in die Mehrzahl:
Die Mutter liebt das Kind. Die Tochter ist gut und 

fleißig. Der Sohn fragt die Mutter. Dieser Knabe ant­
wortet. Ich habe das deutsche Buch. Du kaufst dieses 
grüne Heft. Er schreibt seine Aufgabe.

51.

bie Stabt ift nroK nnb fdjön bie Strafte

Stabt
1. 2öir nmljnen in einer «Stabt llnfere ©labt 

liegt an einem ^Inffe. .Sie Ijat biele Straßen nnb 
mehrere große spleiße. 3n nnferer Stabt finb biele 
fd)öne, ßoße Raufer; biefe finb an§ Stein nnb Siegeln 
gebaut Qfö gibt auch nod) Heine fünfer ans



öie Jílirtíjc bie Sdjulc bftś Wil|'tl)lUl5



2. $n beit ¿pänfern befinben fidj Säben; bvrt 
verlaufen bie Stdnflcnte verfdjiebene ¿Saren. gibt 

sBndd)anbtnngen, ^Ipvtbelen, Stvnbitoreien nnb ver= 
fdjiebene ^iagagüie. — J^n imferer Stabt finb einige 
Äirdjen nnb Sdjiilcn, ©aftljänfer, ein (Spital, mehrere 
Gabrilen nnb ein großer Spagiergarten.,

Der SJiartt, bet spia$ in bem (Spital pfleßt man bie Stranfen

3. Of ben ^tragen fetjen wir immer viele 
3ReitfdjeiL £>iefe gepen nnb fahren nmper. Einmal 
in ber SBodje ift SJlarfttag. £>ann lammen bie £anb* 
fente .$nr Stabt nnb verlaufen < f)ier Untier, Äafe, 
J^ier, §npner, ®änfe, (inten, (betreibe nnb berglev 
den. jSeibftaber laufen bie ¿anbiente alles, was fie 
im $)orfe nidjt erhalten tönnen.

3eite «Stabt bat einen Flamen. 3®eld)e Stabte 
fennft bn? . /



Aufgabe.
■ ! 1. S i n $ a t) I. 9Dł e i) r 3 a i) t. -

bie ®tabt bie Stäbte
ber ?Siu£ ?
bie Strafe ?
ber ?
baê -fpauê ?
ber Saben ?
bie iöudjljanbtung ?
bie ÔXirdjc ?

; ‘ bie Sdjule ?
■ s.; bie Sans ?

bie Snte ?

2<; sBermanble in bie Wtjrjaljl:
S?ïefe Stabt ift grofj. ®er ëanbmann ïommt in bie Stabt. ®r 

oerfauft bie Sans. ®ie Snte fdjwimmt. SJiefeê Si ift runb. Seljft 
bu in bie Sdjuïe?

52.
6tn ßfcfprädj im »papierlabcn.

.s?abcn Sic Rebern?
Samo^ï. Söicüiel Rebern münfdjen Sie? Sin ©utsenb ober 

eine Sdjadjtei?
SBiemel toftet eine ©djadjtet?

Si-ne Sd)ad)teï mit Rebern toftet 40 .Ropcfcn.
®ann geben Sic mir bitte eine Sdjadjtei.

Sft Styren fonft nod) etroaê gefällig?
.Spaben Sie audj ¿pefte?

Samoty. 2ßünfd)en fie ópefte mit Linien ober otyte Linien?
3d) roünfäje mit hinten.

¿Bitte, Ijier finb bie ópefte. ®ie bitten .spefte foftcn 10 óvo= 
peten, unb bie bünnen ^>efte 5 .Ropefen.



®ut. ©eben Sie mir bitte ein biefeS unb ein bnnneS Apeft.
SSitte, Ijier finb bie -ipefte unb Rebern. Tas ntadjt jufammen 

55 Jtopefen.
können ®.'c mir einen Olubcl roedjfein?

■äJlit Skrgfhigen. £)ier finb 45 Äopefen.
Taufe. Sluf Sßieberfe^n!

Slbieu!

man baut ein Haus

Der Bau eines Hauses.
In diesem Jahre baute. unser Nachbar ein Haus, ge­

genüber dem Hause; in welchem wir wohnen.



Der Besitzer wollte ein gesundes und schönes Haus 
haben. Der Architekt zeichnete den Plan und der Bau­
meister übernahm die Arbeiten.

Bald kamen Leute zur Arbeit. Sie gruben die Keller 
und legten das Fundament. Dann erschienen viele Maurer. 
Nach einigen Tagen erhoben sich die Wände schon über 
die Erde. Nun stellte man das Gerüst auf und mauerte 
den ersten und zweiten Stock. Die Wände machten die 
Maurer aus Ziegeln und Kalk.

wir bauen Häuser 
ihr baut Häuser 
sie bauen Häuser

ich baue ein Haus 
du baust ein Haus 
er (sie, es) baut ein Haus 
man baut ein Haus

der Zimmermann bearbeitet die Leute löschen den Kalk 
die Balken

Aufgabe.
Bilde Sätze mit „man“:
Alle stellten das Gerüst auf. Alle mauerten den er­

sten Stock. Die Maurer machten die Wände aus Ziegeln 
und Kalk. ' Der Nachbar baute ein Haus. Der Besitzer 
wollte ein schönes Haus haben. Der Architekt zeichnete 



den Plan. Der Baumeister übernahm die Arbeiten. Leute 
kamen zur Arbeit. Sie gruben die Keller. Alle legten 
das Fundament.

der Zimmermann und der der Dachstuhl
Dachdecker legen das Dach

der Tischler hobelt der Schlosser macht
das Brett den Schlüssel

192
das Schloß
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k Fortsetzung.
Als alle Wände schon fertig waren, kamen die Zim­

merleute; sie legten die Balken zu den Fußböden und 
machten dann den Dachstuhl. Nun kam der Dachdecker 
und deckte das Dach mit Dachsteinen und Blech. Der 
Klempner befestigte hierauf die Dachrinnen. Der Tischler 

-machte die Türen, Fenster und Dielen (Fußböden). Der 
Schlosser befestigte die Schlösser an den Türen und die 
Geländer an den Treppen. Der Maler malte die Wände, 
die Türen und Fenster.

Alle Arbeiten dauerten nur fünf Monate. Ich beo­
bachtete sie mit großem Interesse und lernte dabei viele 
Sachen, welche ich noch nicht kannte^/

Aufgabe.
Verwandle M 53 und 54 ins Präsens.



Sie äSofjniintj.
1. bent £anfe finb bide Btntmer. Bebeg 

Bimmer ijat bier £ßänbe, eine ®ieie (Bnfjbnben) nnb 
eine £)ede. Bn ben SSanben befinben fid) bie Benfter 
nnb Citren. B« einer (Sde beg Btmmerg fteljt ber 
Dfen. £)er £ifdj fteljt gemöljnltdj in ber Wife beg 
Bimmer-3, aber bag SBett, ber ©djrant, bie Aboninwbe 
nnb anbere Wbel fteijen an ben SSänbem

2. Unfere iJBobnnng befielt ang bielen Beninern. 
T»a iff ein SSor^immer, ein @aal, ein (Speifegimmer, 
bag ^rbcifggimmer meineg SSaterg, bag Seblafgiminer 
ber ©Itern, bag @d)laßimmer ber Stinber nnb eine 
^iid)e.

Aufgabe.

®etje folgcnbe Hauptwörter in bie Wijrjaljt:
S)aê Simmer, bie Sßanb, bie £>ietc, ber ^upbobcn,

bie Secte, baê ^enfter, bie Sitr, bie @tfe, ber ©fen, ber Stftïj, baê 
33ett, ber ©djranf, bie ^ommobe, bie SBoljniing, baê Jtinb, bie Jtiidje.

3 u f a m m ç, n f c p u n g : æor—¿immer; @djïaf—¿immer.



56+

---------------------------------------------------------- --------------------------- 194 
bet Saal

iortfcijmiiv
Sßänbe finb tapeziert; an benfelben Rängen 

Silber, nnb an ben fyenftern Rängen iuetfje (Martinen. 
3m ©aft&fmmer (im Saal) fteljt ¡jttnfdjen ben ^en= 
ftern ein grop er Spiegel; in bet bDcitte ftefjt auf einem 
Seppicp ber Sifcp. 2$Dr bem Sifipe an ber Söanb fiept 
ein Sofa, nnb neben bent Sofa nm ben Seifet) fiepen 
Seffei nnb Siitple. 3n einer (£cfe be$ Bimmers ftept 
ba§ Mabier.

3m Scpiaf§imnter fcplafen mir. 3n ber ^ncpe 
fodjt bie Cölpin bie Speifen.

31 u f g a b e.
konjugiere tm prüfens, Smnerfeft unb $Perfeft:

id) tapeziere, ' fr*^ 1$ 
idj ftc^c, idj fodje.

31 b l e i t u n g : tapezieren — bie Tapete;
fodjen — ber kodj, bie ködjtn, bie küdje.
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Ter 3lffe. - i
©in $err rafierte 3W fap ein ^tffe nnb 

fradjte: „i)a$ tann iep and)!" £Balb bax^xitf ging bet 
.öerr an3. ®a fepte fid) bet Siffe bor ben (Spiegel, 
feifte fiep ein, napnt ba£ fRafiernteffer nnb fing an fiep 
§n rafieren. Slber, b wep! er fepnitt fiep nnn bie 9lafe 
ab. $)er 2lffe feprie lant anf. ®ie Sßnnbe blutete ftart. 
©r mußte jeßt peftige Sepnter^en leiben.

' l=ftc 31 u f g a b e.
fb r ä f e n 8 Smpcrfeft 3 * sp c r f e f t

3 u f a m ni c n f e t) u n g : aub—geijen; ein—feifen; ab—fdineiben;
auf—fdjreien.

31 b (c i t u n g ; bluten—bah SÖiut; einfeifen—bie @eife.

? id) rafierte nttd) ?
? idj fatj ?
? id) bad)te ?

id) iattn -r ? ?
? id) ging aub ?
? idj fe^te midj ?
? id) feifte tnid) ein ?
? id) nal)tn ' ?
? id) fing an ?
? id) fdjnitt niid) ?
? id) fdjrie auf ?
? id) blutete ?

2=te Aufgabe.
a) SSenuanblung in bie SJlcfj^al)!.
b) SSerwanblung ins fPräfen§.
c) Sßcrmanblung inb Verfett.



58+

bic Jantje fängt bie

$>ie Wufe unb bie .Slatjc.
$n einem §aufe waren niele Oftäufe. £ort war 

aber ancfy eine fdjiftte, grofw Bitw. Sie Bitw fing 
jeben Sag niele Wuinfe.

Sa lamen bie Wnfe ¿nfamnien nnb fpradjen: 
„Sie Brtw geljt fo letfe, wir tcnnen fie nidjt fyören. 
Sßa$ folien wir machen?"

weifj, icl) weifj", fagte eine 9)tan§. „Sßir 
Wollen ein ©löcf^en nehmen, wir wollen btefe£ (blM= 
djen an ben ®d)wan$ ber Staiw b i n b e n.



„8el)r gut, ba§ wollen wir tun", riefen bte anbern 
Wanfe.

l»fte Aufgabe.
fP 0 fi t i U .RomparatiD ©upertatiü

uiel ? ?
fdjön ? ?

? ?
leife ? ?
gut ? ?

2=te Aufgabe.
bie SJlauö bub 9)läu§—djeu
bie &abe ba§ Äiitj—djcti
baö ^>au§ ? i

? bag ®Iötf—djert
bet ©djiuctng ?

59.
^ovtlclning.

„3lber wer will ba3 tun?" fragte bie eine 3)lau§. 
Oe fdjwiegen eine lange Beit. (Snblicfy fagte ein 
^Jiättscßctt leife: bin $n jung."

— „2$ bin alt", fagte ein a«bere§ Wiäitsdjen.



—- ,,3d) bin front", fagte eine brttte ak'auä.
„£)te Shiise fomint!" rief pii^lidj eine stimme. 

,<pnfd), biifcl) — berfcbwanben bie Wnfe.
fragen:

Sßarum wollten bie Wufe ber Äatjc ein ©lörfdjen an ben 
@d)ivan,5 binben? (beim). Sßarum taten fie e§ nidjt? SBarum fdjwie® 
gen alle? Sßarum verfdjroanben alle?

® e g e n f a b : viel—?; fdjön—?; groß—?; leife—?; gut—; 
fragen—?; eine lange Seit—?; jung—?; Trant—?

60.
Rätsel.

Es ist ein kleines, stummes Ding, 
Du hebst es auf, und es sagt „kling!“

6L
* Die Frau und das Mäuschen. ¥

„Mäuschen, was schleppst du dort 
Mir das Stück Zucker fort?“

— „Liebe Frau, ach vergib,
Habe vier Kinder lieb,
Waren so hungrig noch;
Gute Frau, laß mir’s doch!“ 

Da lachte die Frau in ihrem Sinn 
Und sagte: „Nun, Mäuschen, so lauf nur hin! 
Ich wollte ja meinem Kinde soeben 
Auch etwas für den Hunger geben.“



Das Mäuschen lief fort, o wie geschwind!
Die Frau ging fröhlich zu ihrem Kind./-

Gegensatz: hungrig—?
geben—?
fröhlich—?
geschwind—?

62. .
Ter ftnabc bot bem <©jne(jel.



Ter irierjäljrige $panl war einmal allein in ber 
(Stnbe. ®r fpielte mit feinem Stedenpferbe. Bin ber 
2$anb ljing ein graper Spiegel. fßaul fal) in bem 
Spiegel einen Heinen Knaben, nnb biefer fal) ibn bcr= 
Willibert an.

Ser Wbe im Spiegel war ein pnbfdwS 5Bürfcß= 
d)en mit blonben ¿paaren, raten langen nnb pellen 
Bingen wie fpanl. fpanl lacfjte, a l§> er ben anbern 
Knaben fal). Sa3 B3nrfd)Iein lacpte and). Sa« gefiel 
bem Heinen ^Sanl, er wildle mit ber £anb nnb fagte: 

bn barfft anf meinem fpferbe reiten/'

63.
C£ab S3nrfd)djen winfte and; mit ber ipanb. ^anl 

fdrittelte mit bem j^tyfe nnb fagte: „9lein, bu mn^t 
§n mir tonnnen, icb will nid)t §n bir tomnien/' ®er 
S3nbe fdjiittelte and) mit bem Äapfe.

darüber ärgerte fid) fpanl nnb geigte iljm bie 
^anft. 5)er SBnbe machte ba^felbe. Ta wnrbe fpanl



feljr böfe. Qn pacft fein <Spiel¿eng, ba3 Stetfenpferb, 
nnb fcplägt nad) bein Iwfen jungen, weiter aüe$ 
nadpnaipt 0 welj! ba ¿erjWägt er beit Spiegel in 
pnnbert Stüde. wirb ber Sater jagen?

fP r ä f e n ö 
idj Werbe Böfe 
bu wirft böfe 
er Wirb böfe 
wir Werben böfe 
ifjr Werbet böfe 
fie Werben böfe

Smperfeft 
idj Wnrbe bofe 
bu Wnrbeft Böfe 
er Würbe böfe 
wir würben böfe 
iljr würbet böfe 
fie wnrben Böfe

„^er Änabe" ift ein Hauptwort männlichen (Uefdfjiecfitö 
,/Tie ®tube" ift ein Hauptwort weiblidjcn (ilefcplectitö 
,,©a§ fPferb" ift ein Hauptwort färfjltcfjci« (^efebíeepté

©djreibe auf: 5 Hauptwörter männlichen ©efdjiedjts
5 Hauptwörter weiblichen ©efdjledftä
5 Hauptwörter fachlichen ©efdjlec^tg

die Suppe das Fleisch, der Braten
ist in der Schüssel ist auf dem Teller

Das Mittagessen,
Alexander kommt aus der Schule; er ist sehr hungrig. 

Er kleidet Sich um und begrüßt sich mit seinen Eltern 



und Geschwistern. Alle gehen zu Tisch. Sie setzen sich 
und essen zu Mittag: zuerst Suppe, dann Fleisch und 
Gemüse.

• Nach dem Mittagessen küßt Alexander den Eltern 
die Hand. Er ergreift seine Mütze und Mit auf den Hof.

Aufgabe.
1. Verwandlung ins Imperfekt.
2. Aufschreiben: 5 Hauptwörter männlichen, 5—weib­

lichen und 5—sächlichen Geschlechte.

bcr Stuber f|nclt mit feiner Stfjiuefter



bic Sutter bcr Siiifc

9(m Oenb.
^erbtnaub war auf beut £ofe unb fptelte mit fev 

ncr ^cbwefter. &§> Würbe bunfei, unb er lief in bas 
Bimmer. Tort a n 111 e fd^on bie ßampe. Ter Äna= 
be uai)iit ein ¿Bild) unb fdjrieb ab.



Ilm 8 lli)t traut er ein 0)1 av £ee mit » uub 
Biicfer uni) a| ein Butterbrot mit Mfe. $aun Ia$ 
er nod) eine balbe (Stunbe—©r nmr uiitbe. (B fagte 
ben Litern: „GSnte 9tad)t!" uni) ging in ba$ ®ddaf= 
gimmer.

£wt tleibete er fiel) gu$, lefdjte bie Sampe auf 
bem Sifdje au$, legte fid) ljin nub fdflief ein.

Slufgabe: 1. SSermanblung ing prüfens.
2. Sag fßräfenb wn „offen."

6 i n 3 a I) I.
2ötl§ ift ba$? Sag ift bet ^ifrfj.
2öeffett Sode iff bag? Sag ift bie Sode beÖ Si[ff)=e$.

[teljt bie Sampo? Sie Sampo [teljt auf bem Xtfd^c.
2Si»tli« ftelffe idj bie Sampo? Sdj [teile bie Sampo auf ben £tfd>.

9)1 e Ij r 3 a I.
ift bag? Sag finb bie ^tfc^se.

SSeffen ©etfen finb Dag? Sag finb bie Secfen ber ^tfd^=e.
200 fteljen bte Sampen? Sie Sampcn fteljen auf bett $tfd)=ett.
2ßof|itt ftdle ify bie Sampen? 3d) [teile bie Sampen auf bie ^if(^=e.

(® i n 3 a I) l 9)1 c I) r 3 a I) l
bet bte Xifd^e (9lominatiu)
be$ bet ^tfcit=e (®enitiu) 2ßeffctt?
bem ^tfdj=e bett Tijdj ett (Satin) 2ßo?
bett Xifd) bie Tifrlje (§lffufatiu) 2öol)in?



66.

©er Keine Slpfelbieb.
^ran§ fctfj im ©arten be§ 9ladjbar3 fdjcne SpfeL 

$n bem Seltne war ein £mp, nnb ber Ätabe'fmp 
bnrcp btefeg &)dj in ben ©arten. Unter ben Bannten 
lagen Diele fdjcne äpfel. £><t ftecfte er bte Safepen 
mW Gipfel.

®iefe^ fap ber (Partner. @r lief §n bent Knaben, 
©djnell fprang ^rang ¿n bem £oct)e. Slber o wep! er 



tonnte nicht Ifininirci)—bie 2tyfel in ben £afdjen bin* 
leiten ibn.

^rang innate bie Stpfel gnriicfgeben, nnb bei ®ärt= 
ner bcftrafte il)m

(S i n
ift ba§?

^öeffcit SÄüije ift baö?
SJßeitt nalpn bcr Särtner bie

Stpfel?
2ßcil bcftrafte bcr Särtner?

a I) I.
©aö ift her *Xicb.
©aö ift bie SOlü^e bec ^iciheb.
©er Särtner nalpn bie Gipfel

bem THeb=e.
©er Särtner bcftrafte bett ©tob.

y)c c h r 3 a ij L
»T£cr ift bab?
3®efjett blühen finb ba§?
®$em naf)m bcr Särtner bie

■Slpfct?
3Seit bcftrafte bcr Särtner?

©aö finb bie X'icbse,
©ab finb bic SJiüpcn bet ^ieb=c.
©er Särtner naljm bic Gipfel

ben i£ieb=eit.
©er Särtner bcftrafte bie '©iebe.

?ctlinatioiL
@ i n g a f) I.

9?ominatil) 
Seniti»

SIffufativ

338«? 2ßtt§?
Sßeffen?
2Bem? (2ßo?)
3®en? (Sßoljin?)

bet Saum 
be§ SBautn-eS 
bent SBaunve 
ben ®aum

bet Säthier 
be5 Särtner-8 
bem Särfner 
ben Särtner

bcr Sipfel 
be$ Slpfebö 
bem Slpfel 
ben SIpfel

bcr Sarten 
be$ ®arten-8 
bem Sarten 
ben ©arten

5R e I) r 3 a t.
ilominatio 
Seniti» 
®ati» 
Slffufativ

äßet? SBa§?
SCßeffen?
SBem? (2öo?)
3Ben? (Sßoijin?)

bie Säunve 
bcr iöäutn-e 
ben ®äum=en 
bie SBäunve

bie Särtner 
bcr Särtner 
benSärtner-n 
bie Särtner

bie Slpfel 
bet Stpfel 
ben Stpfel-n 
bie Äpfel

bie Sarten 
bcr Sarten 
ben Sötten 
bie Sarten

Sft e g e I: Sn Hauptwörtern auf er, et, en folgt naif) biefeti 
(vnbiingcn fein „e."



31 b ( e i t u n g : ber ©arten—ber ©ärtner; beftrafen—bie Strafe.
3 u f a m in e n f e $ u n g : ber 3lpfel=bieb; jurütf=geben.

67.

ber Slnnbe ucrft bcn £>unb ber gntnb Beifjt ben Siiinbeu

$er netfifdje Sinnbc.
Wrt£ necfte etnft einen großen ^nnb, welcher bor 

einem ^letfdjerlaben lag. Bnerft blieb ba§ £ier rnpig 
liegen, aber ^ri$ pörte nictjt anf, ben £nnb ¿n qnä= 
len. £)a f prang tiefer anf nnb bip ben böfen Knaben 
in ba§ Bein. Ariß lief fort nnb weinte fepr.

® e g e n f a b : anfangen—auftjören 
meinen—ladjen 
böfe—gnt.

seHtnaäott>
© i n g a I) I.

91om. b-er (bief-cr) Änab=e 

©en. b-eö (bief-e§) Änab=cn 

S)at. b-em (bief-em) Änab=en 

3lff. b-en (bief-en 3tnab=en.

9)1 e r 3 a I.
9hmt. bi-e (bief-e) Änab=cit 

©en. b-et (btef-er) Änab-cn 

®at. b-en (bief-eit) ^nab=en 
Slff. bi-e (bief-e) 5tnab=en.

ber = bief-er, jen-er, roeld)-er.



ba§ Sßferb jdjiäßt

28er nirt)t ijören will, mufe fühlen.
Abart ging einmal auf bie Straße. Sier ftanb nur 

einem £anfe ein erb angebunbcit. Sogleid) lief Atari 
ßtn nnb Verfemte ibm einen Apieb mit feiner sßeitfcße. 
£)er Weiter Verbot e§ mehrmals, aber Marl folgte nic^t, 
fonbern griff i?as ^pferb immer mieber an. £)a fdfing 
ba§ ißferb atä nnb traf beit Knaben in bie Seite, 
halbtot ftür§te er 51t Woben. CSr mußte fed)$ 2Bodjen 
lang im Wette liegen unb viele Sd;mer§en leiben.

^eflination.
0; t n § a l) I

9t. bi-c (jen-e) Strafe 
®. b-er (jen-er) Straffe 
©. b-er (jen-er) Strafe 
21. bt-e (jen-e) Strafe

6 i n j a V
91. ba-ö (welc^-eö sPfcrb 
®. b-e§ (weldj-e§) sPferb=c§ 
2). b-em (mrfdj-cm) sPferb=e 
21. ba-§ (rocldj-eö) sPfcrb

9)1 e I) r 3 a | I
91. bt-e (jen-e) @traf;e=tt 
@. b-er (jen-er) ©traf^e-n 
®. b-cn (jen-ett) <Stra^c=tt 
21. bt-e (jen-e) ®trafje=ti

9)1 c Ij r § a Ij I
91. bt-e (weldj-e) $)ferb=e 
®. b-er (weldj-et) sVferb=e 
®. b-en (weHj-eit) sVferb=en 
21. b-ie (wcldj-e) ^)ferb=e.



@ i n j a ij l 
sJi. ba-ö (mand)-eöj ^)auö 
®. b-e§ (ttiancf)-eö) .*pauf-esi 
©. b-em (mandf-em) Hauf-e 
51. ba-ö (mand)-e$) Hauö

SJt e I) r § a I) I 
sJl. bi-e (mandj-e) Häuf-er 
®. b-er (mandj-et) .fmuf-ct 
3), b-en (mandj-en) Häuf-ern 
31. bi-e (mandj-e) -päuf-er

bet Hunb

bie Äape

baö ©djaf

baS Hünb-djen 
bab Hünb-lein 
ba$ Äiitj-cben 
ba§ Ääp-lein 
baö ©djäf-djen 
bab ©^äf-lein

e g e l: Sn Hauptwörtern auf djen, lein folgt nad) biefen 
(Snbungen fein „e."

Aufgabe.
1. SSerwanble folgenbe ©ä^e in bie ^rageform:

Äarl ging auf bie Strafe. — ©ing Äarl auf bie ©trafie?
SSor einem Haufe f^an^ ein sPferb. — ?
®a§ $>ferb fdjlug auö. — ?
@r mufjte im ^ctte liegen. — ?

2. ^Beantworte biefe fragen im fßräfenö.

®egenfap: verbieten—erlauben.

3 u f a m m e n f e p u n g : an—binben; an—greifen; auö—fc^Ia=>
gen; l)in—laufen.

Sßörter mit gleicher Gebeut ung: folgen—gefyordjen
ftürjen—fallen
ber Hiei’—^r ©djlag.
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69.
Ein Spruch.

Was du nicht willst, daß man dir tu’, 
Das füg’ auch keinem andern zu.

70.

das Dorf in dem Hofe sind die Ställe
und der Brunnen

*

die Landleute arbeiten im Lande



in der Schmiede arbeitet der die Dorfkirche 
Schmied

Das Dorf.
1. In dem Dorfe sind die Häuser klein und nicht so 

schön, wie in der Stadt. Bei jedem Hause ist ein Hof. 
Dort sehen wir einen Brunnen, einen Stall für die Kühe, 
einen Pferdestall und eine Scheune. Alle Dächer sind 
mit Stroh gedeckt. Hinter dem Hause befindet sich ein 
kleiner Garten.

2. Im Dorfe wohnen nicht, so viel Leute, wie in der 
Stadt. Alle arbeiten im Lande, deshalb heißen sie Land­
leute oder Bauern. In großen Dörfern befinden sich eine 
Kirche und eine Schule. Am Ende des Dorfes steht die 
Schmiede. Dort arbeitet der Schmied; er macht aus Eisen 
viele Sachen, welche dem Bauern nötig sind.

Scbi ÜvvJ-
Dekliniere: das Dorf, das -Haus, die Stadt, die Schule,

der Stall, der Schmied.



7L
(vin PtätfeL

®att fteljt e§ nie, her ^aifer feiten, 
$)odj jeben Sag bet ¿Bauer ¿Belten.

her ®aucrni)üf ba§ ^ferb ftcljt in beni ^ferbeftaHe 
Ser Siucdit ftriegelt ba§ ^ferb

Ser Sauernljot
Huf er ¿Bilb geigt uiW einen 'Baiicrulpf. diedtfs 

ftel)t ein Stad; Dor bet Siir fte|t eine Mnb: ba§ ift 
ber AUiljftad. £infö babon ift ber ^ferbeftaU, ber 
^n^nerftaH, ber Sdnucineftall nnb ber ¿^nfipen. 3tt)i- 
fdjen ben Stätten feljen wir bte ^djennc. $n ber 
Sdwnne liegt biel £en, @twb nnb (betreibe. STnf 
bem £bfe laufen biele stiere nnb 55iigel mnl)er. ißie 
Ijei^en bte £an3tiere nnb £au$bßgel?



£ * . Aufgabe.
4

9tmniitoti» (Sinja^I) ©enitiü ((Sitt^aljl) 9lotninati» (Slle^rja^I)
ber <£)pf bt§ £)ofe§ bie .'pöfe
ba§ Silb ? ?
ber Stall ' ? ’r~\ ?
bie Sür

Q.Hf

?
bie Äul) 2
ber Sdjuppen 
bie Sdjeune

“^¡£

baö Sier ?
ber Saget ■ M? ; ?

?etlimnion.
@ i n 3 a l) l.

9c. ein mein Sogei
<9. ein=e§ nteimeS 2SogeI=ö
'S). ein=em meinten» Sogei
91. ein=en meimeit Sogei

91. em hem iöilb
®. ein=e§ beime§ Silben

S). ein=em bein=em Silbe

91. ein bein Süb

e Ij r 3 a Ij I.
9t. — meinte Sögel
<$5. — inein=er Sögel
SX — ineitt=en Sögeln
31. — ntein=e Sögel

91. — bein=e Silber
®. — bein=er Silber

S). — beimen Silbern

91. — bein=c Silber

@ i n 3 a l.
91. ein=e fein=e, il)r=e <%ulj
®. etn=er fein=er, iljr=er 5tulj
S). ein=cr fein=er, iljr^er 5lul)
91. ctn=e fein=e, üjr=e föilj

9JI e l) r 3 a I) l.
91. — fein=e, iljr=e Äü^e

@. — fein=er, i^r-er 5vü^e

S). — feimen, iljr=en Äüljen

91. — feime, iljr=e Äüljc

ein = mein, bein, fein, unfer, tuer, iijr, fein
ein-e = mein-e, bein-e,, fein-e, unfcr-e, eur-e, iljr-e, fein-e.



73.

Hieitjjferb unb ‘JWcrijiuil.
@nn iReityferb fctfj teil @anl bett ^ftag im ^elbe’gie^n 
Unb wiehert ftülg ßerab auf ibn.
„Sßann", fpiacb e$, nnb begann fiel) 511 Ijcbcn, 
„2Bann bann ft bn bir ein füldfeä ttefcljn geben? 
Unb wann bemnnbert bidj bie SSelt?"
—„®(i)tt»etg", rief ber ®anl, „nnb laß inicb rnljig pflügen;

'Stenn bante nicht mein ^leiß ba§ ^elb,
2Sie tonrbeft bn ben £afer friegen, 
CDer hieb fo frifd} nnb ftolfj erhält?"

21 u f g a b e.
prüfens 3 nt p e r f e 11 Verfett
id) fe^e idj fa!) id) Ijabe gefeiert

gie^e ? 2

id) miesere ? 2

id) fpredje ? 2

idj beginne ? 2

iä) rufe 2 2

id) pflüge ? ?
id) erhalte ? 2



74.
Die Mägde und der Hahn.

Eine alte Frau hatte zwei Mägde. Sje mußten jeden 
Morgen sehr früh aufstehen; die Frau weckte die Mägde, 
wenn der Hahn krähte.

Da töteten die Mägde den Hahn und dachten: „Jetzt 
können wir jeden Tag länger schlafen.“ — Aber die-alte 
Frau weckte sie jetzt noch früher.

Fragen.
Warum töteten die Mägde den Hahn? (Denn, weil).
Warum weckte die Frau sie noch früher?

Aufgabe.
1. Verwandle ^folgende Sätze in Fragesatz^;
Die Mägde töteten den. Hahn.. — Wir schlafen jetzt 

länger. — Die alte Frau weckt uns noch früher. — Der 
Hahn kräht in der Nacht. — Jeden Morgen steht er 
früh auf.

2. Beantworte diese Fragen im Perfekt.

Gegensatz: früh — ? früher — ? 
lang — ? länger — ?

75.
Ein Spruch.

Lerne Ordnung, liebe sie;
Ordnung spart dir Zeit und Müh!





©er grilling.
®a$ 3abr pat öter gapreägeiten: ^rüpling, 8om= 

liter, £erbff unb ¿¡Sinter. Wd) bent falten Winter 
fommt ber marine ^ritpling. @t§ nnb (Sdjnee ger-- 
fdjmelgen, 2>ie ¿Bäume werben grün nnb bebeden ftd) 
mit ¿Blättern iinblBntten. £)te @rbe bebedt fiel) mit 
®ra$ nnb ginnten. £>ie «Störcße fontmen ¿u nn$ 
prüd nnb batten defter auf ben ^ädjerm Oe SBm 
gel fingen mteber ipre frönen lieber bom ÜHorgen 
bi§ §nm Slbenb. £)ie ¿Radjtigall fingt aucp in ber 
¿tfaebt. £)te ¿Bauern arbeiten anf bent §elbe. 3u bent 
©arten reinigt ber (Härtner bie ¿Bäume, pfiangt ¿Blm 
mcn nnb ®emüfe* ~

Aufgabe.
@ ci) reibe auf: 5 Hauptwörter männlidjen

5 „ weibltdjen
5 „ fäd)£id)en @efd)Icd)t§

Slouiinatiü ©euitiü Sfominatw
(iingatji ©iujaljl €OTeijrgaI)I

1 ? ? ?
2 ? ? ?
3 ?  u. f. tt).

77.
9t ä t f e l..

bet Stord) fängt 
ben Sroftfj *"

¿Jlttf nuferer SÖiefe get)t etma3, 
watet burd) bie (Sümpfe;
e3 ^at ein wei§e§ ¿Rödletn an, 
trägt and) rote., ©trümpfe, 
fängt bte ^röfd)e: f^wabbbvf^maüb 

klappert immer: tlappbidlapp!
@age mir mal, ma§ ift ba$?



21 u f g a b e.
® c f 1 i n i c r e: btefe Sßtefe 

jener Sumpf 
weid)er ©trumpf 
jeber ?srofd) 
btefeS Stütfel

bic SSiäbdjen geljcn tm Siegen
239

OlegenlieK 
regnet, es regnet, 

®er Mncfiicf wirb najs, 
sBnnt werben bie Ginnten 
Unb grün Wirb ba§ ®ra3.

3Jtairegen bringt ©egen; 
Unb werben mr naj, 
©o Waffen wir luftig 
2ßie Ginnten nnb G5ra$.



©treibe auf: a) 10 Slawen von -Sögeln 
b) 4 Slawen von Sluwcn 
c) bie Slawen bet SJlonate 
b) bie Slawen bet Sage.

79.
Frühlingszeit.

Frühlingszeit, schönste Zeit, 
Die uns Gott der Herr verleiht; 
Weckt die Blümlein aus der Erde, 
Gras und Kräuter für die Herde, 
Läßt die jungen Lämmer springen, 
Läßt die Heben Vögel singen. 
Menschen, eures Gottes denkt, 
Der euch so den Frühling schenkt.

Aufgabe.
Präsens Imperfekt Perfekt

ich verleihe ?
ich schenke '? ?
ich wecke ?
ich springe ? ?
ich singe ? ?
ich denke ? •2

80.
Sie Stofe.

$)er Heine 
ben ©arten.

Stuijuft ging in 
©r wollte eine

Stofe bflitcfen. £)abet ftactj er 
ftcb in bie Ringer nnb weinte. 

240®a fagte fein ^Bater git tjjnt: 
bie Stofe bat sWinT „^ente. baran, mein Mnb, 

fte ftidjt b a fj bie fdföitften nnb heften 
^inge ben nnborfi^tigen ^tenfdjen fdjaben tonnen." 



Konjugation beä ßcitiuorteS „flehen“ (fßräfenö, Smperfeft unb Verfett).

©egenfafc: Reifen — ? 
ladjen — ? 

Komparation.

81.
Die Frau und die Henne.

Eine Frau hatte eine Henne, 
welche jeden Tag ein Ei legte. 
Aber die Frau war damit nicht 
zufrieden; sie wollte jeden Tag 
zwei Eier haben, denn sie ver­
kaufte die Eier in der Stadt sehr 
teuer, darum gab sie jetzt der

Henne immer viel Körner. Aber sie täuschte sich, denn 
die Henne wurde zu fett und hörte auf zu leeren. ' o

Gegensatz- ^¿efden — ?
verkaufen —■ ?
teuer — ?
viel — ?
fett — ?
aufhören — ?

^Konjugiere im Präsens, Imperfekt und Perfekt:
L Ich täusche mich, du.............. , er.................'

ber Knabe reitet auf bem ^ferbe



$er tapfere »leitet.
1. ipän^djen will reiten,

<seßt ftdj 51t gSferbe l)in; 
»Sferbdjen, ba$ fleljet nodf, 
¿än^djen ruft: „©eljet bocf), 
2Sa3 für ein Leiter idj Bin!'4

2. 3eßt fangt bas »Sferbdjen 
Otnljig gn geljen an.
„£än$d)en, bn tapferer SJlann, 
£ültft btd? am Mattel an?
Oänt bidj, £err »i eitert mann!"

3. $e$t fängt ba§ ^Sferbcpen 
duftig §n. tratenan.
„^änicben, mag fdfmantft bn bocfy? 
^ängft ja §n (freien an!"

4. Taranf ün (^atopp gar;
Sßa£ fängt mein ¿än§^en an? 
äpopp! fliegt bie 3)lü^e it>m fort; 
.vrnpp! liegt mein ^än^djen bort 
£)er ifl ein rechter ¿Reiter^mann!

SSerwanble baö ®ebtd)t tnö Smperfcft. (®te SBorte in ben 3ln= 
fü^rungöjeic^cn bleiben nn»eränbert).



er geljt ipii’jcrcn ein St mibe l|iile! bic giegeu, ber ,<pimb Ijält bic 
ber anbere Slmibe fragt Uljr in ber S^nanje

©eib itid)t ftolj.
1. £fjmna$ ging an einem fdjönen ^riiljiingMage 

fpagieren. (£r begegnete bem armen Kinton, welcher 
Biegen Ijfttete; aber er grnfjte ibn nicht, weil er feljr 
ftol$ war.

©ine ^iertelftnnbe fpater tarn 3d)omay Wieber 511 
Mnton nnb fragte: „£aft bn lüdjt meine filberne 111) r 
gefnnben?" — „sJiein, fagte Sintern, aber ich will fic 
fudjen Ijelfen?

2. (£r pfiff feinem £nnbe, lief; ihn be§ £Ijoma§ 
Svleiber berieten nnb fagte: „®n^e!'J ©er £>nnb lief 
fort nnb tarn nach einigen Ginnten mit ber llpr in 
ber Sdinan^e gnritd.

pat ber arme Wnton bem flogen ^poma§ ei­
nen großen ©ienft geleiftet

SSarinn grüßte Xljomaö nid)t? Sßtis wollte S^omaé oon Slnton? 
SBcr fudjtc bie verlorene Uljr?



® e g e n f a U : @tolj — ? ; arm — ? ; fpäter — ? * 
fragen — ? ; ftnben — ? ■ fortlaufen — ? ; groß — ? ;

(vin
Keffer Unrest leiben, al3 llnredjt hut.

der Kuckuck

Kind und Kuckuck,
„Mag heute nicht in die Schule hinein, 
Kann hier draußen viel lustiger sein;
Muß da stille sitzen und stumm, 
hier springe ich munter im Grase herum!“



So spricht das wilde Bübchen dort, 
Will eben die Bücher werfen fort. 
Da ruft der Kuckuck vom Baum ihm zu: 
„Tu’ das nicht, mein lieber Knabe du! 
Ich wollte auch nicht fleißig sein, 
Nun muß ich immer dasselbe schrein.
Gehe gern in die Schule, dann wirst du klug, 
Kannst nachher springen und spielen genug!“

Fragen:
Warum wollte der Knabe nicht zur Schule gehen?
Wo saß der Kuckuck? Was rief er dem Knaben zu?

Aufgaben:
1. Konjugiere im Präsens, Imperfekt und Perfekt: 

„fortwerfen“, „zurufen“ und „tun.“
2. Konjugiere in allen Personen des Präsens: 

ich mag heute nicht in die Schule gehen, 
ich will die Bücher fortwerfen, 
ich muß in der Klasse stille sitzen, 
ich kann schon deutsch sprechen.

Wörter mit gleicher Bedeutung: stille sitzen — ? ; 
lustig — ? ; tun — ? ; ich mag nicht — ? ; nachher 
— ? ; schreien — ?

86.
Rätsel.

Kennst du den Vogel, dessen Name derselbe bleibt,. 
Wenn man ihn von vorn oder von hinten schreibt?'



87

247
her Sommer

®er Sommer.
1. ©er ©munter ift bie 

^eigefte $afyreggeit ¿tele 
Wnfdjen gteJjen im ©ant= 
mer aug bet ©tabt auf bag 
£aub. Slnf bent Sanbe ift 
eg fe^r fdföu. ©ie Stuber 
laufen beu ganzen ©ag 
untrer, f^ielen, angeln 
unb haben.

248 ©ft tyahen Wir im ©om=
im Sommer ift e§ Ijeifl mer -ein eg re=

gnet, bonnert unb blt^i, aber bet Siegen erfrifdft aHe 
^ftangeit.

2. 3nt 3ttut ttiafyen bte dauern bag ©rag auf
Mein deutsches Buch. Erster Teil. 8



ber 2Siefe nnb machen Hen. £)ie Änlje nnb bie ^ferbe 
treffen ba$ Heu fehr gern,

3m Sommer gibt mW bie SRntter Beeren: (£rb= 
beeren, ^ohannWbeeren, Stachelbeeren nnb Himbee­
ren; biefe werben je^t reif, nnb wir effen fie fehr gern.

31 u ï g a 6 e.
33tlbc 5 Satie mit „man."

l=fte "berfon: ich fpiele
24e sJ)erfon: btt ftnelft
34e $)erfon: er (fte, e$) fjnelt 

mtperfönltd): man fpielt

Skrgleidje: 
e§ bonnert 
iW btibt, 
e$ regnet.

88.
Sommerzeit 

Sommerzeit, ijeifje Seit! 
Sonne brennt nnn weit nnb breit; 
<ber ®ott fdjicft milben Otegen, 
Schüttet aüeê ^elb woü Segen; 
Schenft bem Schnitter boHe ähren, 
Brot genng^nnê am $n näbren. 

sDienfchen, merft jW, ($ott ift gilt, 
Tag er fo im Sommer tnt

@ e g e n î a £ : weit — ? ; breit — ? ; ^ei^ — ? * 
»ol( — ? gut — ?

31 b t e i t it n g : ber ©knitter — ? ; ber Siegen — ? ; 
bcr Segen — ? ; bie Sla^rung (bie 
Speife) — ?



89.
(fin ®efj)i’äd).

her Bnabe fängt 
iyifrttc mit bet Singel

Äarl: SBirft bu morgen ju mir fom= 
menr lieber Sinton?

Sinton: Stein, lieber ^arl, morgen 
werbe idj nic^t ju .«paufe fein; id) werbe 
morgen mit meinem ©ruber auf ba§ Banb 
jur Santo fahren. Übermorgen ift iljr 
Slamenbtag.

JI. SBann werbet iljr guriitffomtnen?
249 Sl. 2)aS. weif; idj nod) nidjt. SBenn 

bad- SBetter fä)ön ift, bann werben wir 
einige Sage bort bleiben.

Jt SBaö wirft bu benn bort fo lange madjen?
- Sl. D, e§ ,ift auf bem Banbe feljr fdjön. SBir werben reiten, 

fahren, mit ber Singel 3ifd)e fangen, Sie Sante wirb und bad gc= 
wifj erlauben. _

Jv. SBie fiijabe, bafj id> bidj morgen nidjt feljen werbe! Slber 
wenn iljr wieber ¿u $aufe fein werbet, bann wirft bu midj bod) 
befugen?

Sl. 3a, lieber ^reunb, bad werbe idj gleicfj tun.
Jv. 3d) werbe bid) alfo nädjfte SBodje erwarten. Slbieu!
Sl. Stuf SBieberfe^en!

fP r ä f e n g 
tdj reite auf bem sPferbe 
bu reiteft auf bem sPferbe 
er reitet auf bem sPferbe 
wir reiten auf ben fPferben 
iljr reitet auf ben fPferben 
fte reiten auf ben fßferben

futurum
id) Werbe auf bem >))ferbe reiten 
bu Wirft auf bem fPferbe reiten 
er Wirb auf bem ^iferbe reiten 
wir Werben auf ben fPferben reiten 
iljr Werbet auf ben sPferben reiten 
fie Werben auf ben fPferben reiten



90.

der Knabe klettert auf den der Knabe hat die Hose 
Baum zerrissen

Die zerrissene Hose.
Schwester: Ach, was wird die Mutter sagen, 

Wenn sie sieht, was du getan! 
Und du hast die neue Hose 
Heut’ zum ersten Male an! 
Sicherlich hast du geklettert, 
Und Mama verbot es doch,. 
Und du hast nun in der Hose 
Solch ein großes, großes Loch! 
Warum mußt du immer klettern 
Kleiner, schlimmer Bösewicht? 

Brüderchen: Klettern müssen alle Buben, 
Das versteht ihr Mädchen nicht.

Aufgabe:
Verwandle ins Futurum: Die Mutter sieht den Kna­

ben. — Was hast du getan! — Hast du geklettert? — 
Mama verbot dem Sohne zu klettern. — Er muß noch 
eine Seite schreiben. Er verstand die Aufgabe nicht.



91.
(£’ i n 83 ri cf.
Sieber ^arl!

3d) verbringe meine Beit f)ier auf bent Sanbe feljr 
angenehm. @cbon um fedjä llijr morgens ftelje id) auf, 
trinte meinen Jaffee unb gelje fpa§ieren. ^ad) bent 
^a^iergange babe id). i£ann gel)e idj nad) .öaufe nnb 
lerne give! ©tunben meine i\erienanfgaben. 9tad) bent 
Mittag faljre id) mit meinem älteren ibruber $n ¿boot, 
aber id) gel)e mit iljm angeln. 11m ad)t llbr effe idj 
<benbbrot, unb eine ©tunbe ftmter gefye idj fdjlafen. 
@o verbringe id) meinen £ag auf bent Sanbe.

3d) grübe bidj I)erglidj unb Verbleibe
©ein fsreuub

.'Robert.

31 u f g a b e.
SScrwanbie ben ®rtef gu ben Sßorten: grüfje":

a) inb Smperfeft
6) inb Verfett
c) in§ futurum.

31 b I e i t u n g : ber Spaziergang — ? ; ba§ 33ab — ? , 
bic Singel — ? ; ber ®rufj ?



der blinde trag 
den Lahmen

92.
Der Blinde und der Lahme.

Ein Blinder will einen Lahmen führen. 
Aber der Blinde kann nicht sehen,' und 
der Lahme kann nicht gehen. Da sagt 
der Lahme zu dem Blinden: „Ich werde 
mich auf deinen Rücken setzen. Meine 
Augen werden uns beide führen, und 
deine Beine werden uns beide tragen!

252 Aufgabe:
Verwandle die ersten drei Sätze in

Fragesätze.

93.
itnuoffidjtiqc ftiiabc.

Wafîer

war im ©otnmer. 
Tie ©onne brannte feijr 
beim ^einrid) ging am 
Ufer be§ ^in^e§ fpagie^ 
rem Ta falj er einen 
Staljn (ein ¿rmt), welcbes 
am Ufer angebnnben nmi\

(<r ftieg fjinetn nnb fdjanfelte fid) barin.
berlor er ba$ ©lei^gemidjt nnb fiel in ea§ Gaffer.

bemerfte ein fHfdjer; er ¡prang in ben ^aljn nnb 
gog ben Knaben Ijeraim.

31 u f g a b c.
1. 53erwanbiung ins prüfens.
2. ¡Deftination: biefer ^aljn, jenes ®oot, wcidjer ?sinjj, jeber ^ifdjer.



94.
gifctjleijL

<sifci)tein! ^ifd)lein! bu armer 2ßid)t, 
^iljnappe mir ja nad) her ringel nicßt; 
(5)cl)t bir fo fdjneli utm fpalfe, hinein, 
Oteifit bidj blutig uub niacfjt bir fpein. 
Sieljft bu nicljt fi^eu be*r Mnabeii bart? 
^ifdjlein, gefdjmtube fdjnnmme fort

^ifrfjlein moöf cs nmljl beffer ivtffen 
Hub fat) nur nadj bem fetten Riffen, 
Geeinte, ber Miiabe mit feiner Omitr 
:$ßäre I)ier fo gum <Sd)erge nur. 
5)a fdpvamm e§ gerbet, ba f^nab^ 
9lnn ¿apbelft bu, arme§ ^if^letu bu.

Sßörtcr mit gicidjer 33ebeutung: gefdjminbe — ? ; 
@d)mci3 — '? ; ber SMflen — ?

r ä f e n b 3 m p e r a t i ö

idj ge^e
1 (bu)
1 gel)=t (i^r)

id) fdjnappe ? ?
id) rei^c ? 2
id? tnac^e ? ?
idj fi^e ? ?
id) fdjnnmme ? ?
id) gappele ? ?
id) felje •? 2

ber



' 95.
(Sdjne(lf))redjfat^ 

zrifdierö fifdite frifdie ^tfdje, 
^rifdje ^tfdje fifdjte

96.

________________ ,________________¡264
die Ziege stößt mit den Hörnern

Quälet die Tiere nicht.
Am Rande der Straße weidete eine Ziege, welche an 

einem langen Strick angebunden war. Da kam ein Knabe 
gegangen; er näherte sich der Ziege und zupfte sie an 
ihrem langen Barte. Das gefiel aber der Ziege nicht. Sie 
versetzte ihm plötzlich einen solchen Stoß mit ihren Hör­
nern, daß der Knabe zu Boden fiel und ganz mit Kot be­
deckt wurde.



Aufgabe:
Nominativ G enitiv Nominativ

(Einzahl) (Einzahl) (Mehrzahl)
das Tier ? ?
der Rand ? ?
die Straße ? ?
die Ziege ? ?
der Strick ? ?
der Knabe ? p
der Bart ? 2
das Horn ? ?

Wörter mit gleicher Bedeutung: 
r.
1 j

die Pein, die Qual, 
der Strick — ? 
zupfen — ?

Ableitung: quälen -— ? ; stoßen __ ?

97. 
^üferdjen*

1. ©in Heiner ^afer fdjwirrte 
Vergnügt ums ¿Bäumten Ijer; 
Oein int ©arten irrte 
©in Witter nutzer.
£>er fing tag arme Sierdfen, 
Unb pacfrg bei feinem ¿Bein 
Unb binbet an ein ©djnitrcben, 
£>ag arme .Oferteim

2. ©r ftwttet feiner könnten, 
©r freut fiel) feiner 9iot, 
£>od) ad)! in wenig ©tunbeii 
Sßar'8 arme Vierteln tot



Tu fcßltmnter Wienfd), ums fjabcn
Tic Ääfer bir getan?"

?(cß! an$ beut Iwfen Maßen 
Söarb halb ein befer 9Jiann.

u f g a [i c.
SSewanblung in bie Weljrgafjl. (3wci Mäfcr, gwei ißuben).

98.
Ein Spruch.

Quäle nie ein Tier zum Scherz 
Denn es fühlt wie du den Schmerz.

99.
Die eigensinnigen Ziegen.

Zwei Ziegen begegneten sich auf einem schmalen 
Stege, der über einem tiefen Bache lag. Die eine wollte 
hinüber, die andere herüber. — „Mache Platz“, sagte die 
eine, „ich war zuerst auf der Brücke!“ — „Nein“, sagte 
die andere, „mache du Platz“, denn ich bin älter als du.“

Keine von beiden wollte nachgeben. Sie stritten noeü 
lange; endlich stürzten sie auf einander los und fielen 
beide ins Wasser.



Aufgabe.

1. Verwandlung in Fra­

gesätze :

Der Steg lag über einem 

tiefen Bache. — Die Ziege 

will hinübergehen.—Sie war 

zuerst auf der-Brücke.—Du 

bist älter als ich. — Keine 

wollte nachgeben.

2. Verwandle die Frage­

sätze in die Mehrzahl. 
f
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zwei Ziegen stoßen einander

100.
r ö t r t

1. 3iii Sammer treibt her £irt bie Sdjafe auf 
ba$ 3elb, Sort freffen fie ba$ faftige, grüne 65ra§. 
SÖenn bie Sonne fefyr Ijeijs f^eint, fo treibt er fie in 
ben Statten; Wenn es regnet, fo fnljrt er fte in ben 
Statt. — Sen Wirten begleitet ein £itnb, baS ift bei 
Sdjäfertjiinb; er hilft bent Wirten bie Sdjafe ^üten.



's

Der .S?irt ijütct bic Sijtifc tutö SSollc bereitet man bas Sndj

2. £)ie ©djafe finb feljr nntjlidse £iere; fie geben 
nn£ SßoHe nnb pfeifet). 2ln§ ber ¿Bolle bereitet inan 
baö Sntfj 51t nnferer Meibitng, nnb ba§ ^leifdj effen 
Wir, benn eo ift feljr fdjmatffyaft ©in junges @d)af 
Ijei^t ein 2a nun. 

9t. ber treu=e •S?uiib 
@. beb treiben b^unbeb 
S). bem treiben S?unbe 
31. ben treiben bpunb

@ i n 3 a I) I.

bic luarnbe Äieibung 
ber iöarni=en Reibung 
ber marm^eit ^leibung 
bic marni=e Jtlcibung

bab nütilid)=e Ster 
beb nütdidj=en Siercb
bem nütgici)=en Sierc
bab nüMidj’e Sier

50t c l) r 3 ii I) I.

9t. bic treiben £ntnbe 
®. ber treiben b?unbe 
£). ben treiben A?unben 
31. bic treiben ^unbe

bic waniben .Slic ibu ngcit 
ber marnbcn ^letbungcn 
benwarnbettJilcibiingen 
bic roariiben Stleibungcii

bie iiü$lid)=en Sicrc 
ber itüt3iid)=en Stere 
ben nü^Iid^en Sicrcit 
bic nüt$lid)=en Stere



101.

der Wolf raubt die Schafe die Axt ist scharf

Der Lügner.
1. Hans hütete die Schafe unweit eines Waldes. Eines 

Tages wollte er sich einen Spaß, machen und schrie plötz­
lich: „Der Wolf kommt, der Wplf kommt!“

Als die Bauern im Dorfe das hörten, kamen sie mit 
Äxten und Knüppeln, um den Wolf totzuschlagen; aber 
sie fanden natürlich keinen Wolf und gingen wieder nach 
Hause. Hans lachte sie heimlich aus.

2. Am andern Tage schrie Hans wieder: „Ein Wolf, 
ein Wolf!“ Die Bauern kamen wieder, aber weniger, als 
am Tage vorher; als sie wieder nichts sahen, schüttelten 
sie die Köpfe und gingen verdrießlich fort.

3. Am dritten Tage kam wirklich ein- Wolf. Hans 
schrie, so laut er konnte: „Zu Hilfe, zu Hilfe! ein Wolf, 
ein Wolf!“ Aber niemand kam zu Hilfe.—Die Schafherde 
rannte ins Dorf — der Wolf hinterdrein. Das Raubtier 
packte ein hübsches Lamm, das dem Knaben gehörte, und 
trug es fort.

Wer einmal lügt, dem glaubt man nicht, 
und wenn er auch die Wahrheit spricht.

Nach Ohr. v. Schmid.



Aufgabe.
I. Schreibe alle Hauptwörter, alle Zeitwörter auf, die 

in diesem Lesestück vorkommen.
2. Dekliniere: dieses hübsche Lamm, jener böse Wolf.

Wörter mit gleicher Bedeutung: böse — ? ; der 
Scherz — ? ; schnell laufen -— ? ; ergreifen — ? ; 
schön — ? ; töten — ? ; der Stock — ?

Ableitung: wahr — die Wahrheit; klug — ? ; faul 
— ? ; schön — ? ; lügen — die Lüge — der Lügner.

Zusammensetzung.

102.
Ein Spruch. 

Kind, wirst du rot, 
So mahnt dich Gott.

103.

Der .«peröft
261



S>er sjerbft.

bie ßanbleute ftfjnciben 
ba§ betreibe

fdjen fainmeln bie kirnen, 
ben kannten. Sind) bie ^r

1. £>ie £age werben 
titrier, bie 9tacf)te werben 
länger—ber (Sommer ift 
halb borbei. £)a$ ®etrei= 
be ift gelb, nnb bie £anb= 
lente fdjnetben es nnb 
bringen es anf Sßagen in 
bie Scbenne.

£)ie Snft wirb jefet falt. 
I2@ä tft §et6ft. ®a8 D6ft 
ift reif, nnb bie bJien= 

Styfel nnb Pflaumen non 
djte be$ Wartens finb fclwn

reif. £>ie Sanblente bringen bam «5eibe bie Kartoffeln 
nnb fäen loggen nnb Zeigen für ba$ näc^fte $abr.

bie 2rt)nmibc fliegt im ^erbft fort ber Dlabe ift fdjtoarj

2. ^Bieie SSögel fliegen im ^erbft bon nn§ fort. 
£)iefe SBögel Ijeiften Bngbögel. 9^nr bie Sperlinge, 
bie JRaben nnb Krähen bleiben bei nn$, aber bie 
<Sc^Walben, (Störte, Serben nnb anbere fliegen in 
warme ßänber.



©nblicß werben bie ¿Blätter ber ¿Bäume Welt unb 
fallen ab. ¿Balb fommt bet hinter.

1. ©djreibe 10 Hauptwörter mit ©igeufdjaftöwörtcrn auf.
2. Seflinicre: biefer alte @tordj, jenes warme ?anb, jebe 

junge ©djwalbc.

104/
¿)t äffe L

©rft weif? wie 3cbiiec, 
$)ann grün wie Mee, 
2)auu rot wie ¿Blut; 
Sdjincctt allen Minbern gut

105.

die Zweige sind mit Früchten beladen

Herbstzeit.
Herbsteszeit, reiche Zeit!
Grott hat Segen ausgestreut,



Daß sich alle Bäume neigen
Von den fruchtbeladnen'Zweigen;
Er schaut nun mit Vaterblicken, 
Wie sich alle dran erquicken.

Menschen, nehmt die Gaben gern, 
Aber ehret auch den Herrn.

Gegensatz: streuen — ? ; neigen — ? ; neh­
men — ?

106.
junger ift bet hefte ftod|.

1» „®ie TOtag3fnppe fcbmectt feilte garnidjt gut", 
faßte bie Heine Ölertrnb nnb legte ben Söffe! weg. 
CSie Wlutter antwortete: „9tnn fo will ich bir bafnr 
eine beffere Hbeni? flippe borfet^en." ^cacb bem 3)littage 
ging bie blutter in ben @emnfegarten, grub .Vartot 
fein an3, nnb ©ertrnb nutzte ihr babei Reifen.

2. ¿1$ fie nach ¿panfe tarnen, braute bie fintier 
bie Wbenbfnppe. Coertrub fetzte fidj fdjneü an ben £ifdj 
nnb ap ¿wei Heller boH an3. „5)a3 ift freilich eine 
anbere 0uppe'j, fagte fie, „bie f^mectt beffer." £)ie 
blutter aber lächelte nnb f prculj: „@3 ift biefelbe ^np= 
pe, bie bn fyente Mittag fielen liefieft 3e^t fdjnteift 
fie bir aber, weil bn ben ganzen 9tad)ntittag fleißig 
gearbeitet baft."

2öer feine Arbeit fleißig tnt, 
S)em f^ntecfet jebe (Snppe gnt

6I)t. d. <S<^mtb.
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@ertrub ergäbt.
Aufgabe.

Sdjretbe bicfcb Sefeftücf ueränbert ab.

sJl. ein guber Äod) 
S. eines gut=en^odjc§ 
®. einem gut=en 5tod)e 
'4. einen gut=en Mod)

91. — gut=e Jvödje 
®. — gut=er Jtödje 
2). — gut=en Mödjcn
31. — gut=e .Slödjc

3cf(niation.
@ i n j a 11. 

eine fleifjig=e ^rau 
einer fletfjtg-en %rau 
einer flci£tg=ett ?rau 
eine flet|ig=e %rau

9)1 e i) r 3 a § I.
— flcijjig^e grauen 
— fletpig=er grauen 
— flcifjig’Cn grauen 
— fieifjtg=e grauen

ein gro>eS £au» 
eines großen Kaufes 
einem großen $aufe 
ein gro^eS £au$

— grojj=c Käufer
— großer Raufer 
— großen Käufern
— grofj=e Käufer

107.
($in 8|iridjwort> 
eal^ uni? 23rot 
3)la(f)en langen rot

108.
Knabe und Zugvögel.

Knabe: Ihr Vögel alle wohin, wohin?
Vögel: Nach warmen Ländern wollen wir ziehn!
Knabe: So weit über Berg und Feld und Meer?

Wird euch der Weg nicht lang und schwer? 
Vögel: Der liebe Gott mit seiner Hand

Er führt uns schon ins rechte Land.



Aufgabe.
Dekliniere: ein warmes Land, ein hoher Berg, eine 

lange Straße.

109.

1. $n ctttem £wrfe ijatte jeher Bauer bei feinem 
^äuScßen einen Dbftgarten. £)ie Bäume Hälften im 
Frühling feljr lieblid), tm $erbfte aber waren alle 
Bweige voll äpfel, Birnen unb Pflaumen.

Of heu elften her Bäume unb iu freu ®träu- 
djcrn Ijatten allerlei Bögel i$re Hefter. ®ie Eltern 
ermahnten ihre Äinber o'ft unb fagten: „£ut bodj 
biefen Bögeln nidjtö §u leib unb rüljrt iljre Hefter 
nicht an."

2. Allein einige böfe 
fier au^gune^men unb gn 
bie Bügel üerfdjendjt, unb 
genb hinweg. $e$t Ijörte 
man in ben (Härten fein 
Beglein meljr fingen. 311- 
Ie§ war gan$ ftiH nnb 
traurig.

3, war fein Bm 
gel ba, um bie fdjäblv 
d)eu Baupen we^nfan* 
gen, rntb biefe fragen Bläh 
ter unb Blüten ab. $)ie

Knaben fingen an, bie 9ie- 
gerftöreu. Smbnrdj würben 
fie ^gen gang au$ ber



Zäunte (tauben fapl ba, wie im hinter, nnb bie bö' 
(en AUiabcn bekamen nidjt einen Gipfel mepr 511 offen. 

9limmft bn ben Regeln sJieft nnb (bi, 
3(0 mit ©efang nnb Dbft twrbei.

(9tadj Gtjr. ». Siitnib).

Aufgabe.
1. «Schreibe alle Hauptwörter auf, bie in biefem Sefeftücfe vor- 

fommen (Stominatin unb ©enitin (Sinjatjt, Slominatw Sltctjrgai)!).
2. §üge bie fetjtenben Snbungen I)inju: ©er grofj—Sogei. (Sin 

grofj—Sogei. ©iefer alt—Sauer. (Sin alt—Sauer. Seber böf—^tna= 
be. @in böf—.Knabe. Söeldje fcfjön—Slumen. (Sine fdjön—Slume. 
©ie fdjäbtid)—Staupe. (Sine fd)äblidj—Staupe. ©iefe§ runb—Sieft. 
(Sin runb—Sleft. SeneS grün—Statt. (Sin grün—Statt, ©ab grau— 
Soglein. (Sin grau—Söglcin.

110.
nnb bie 6|>a^ett*

1. Wcp, SBater, fpiid)! wie fang icp’g an, 
CDaft i(p bie (Sparen fangen bann?

2. ©er SSater fpridjt: „¿o ftreW, mein £an$, 
^pnbfip ©alg ©patten anf ben ©(pwang!

3. ©rauf nimmt er eine £anb buff ©alg 
Unb lanert mit geftreettem §aU.

4. Unb aU ber erfte fiep gefegt, 
©d)Ieicpt er peran: f,©icp frieg' icp jet$t!"

5. ©a$ ©päfjlein aber flog pnfcp, pnfdj! 
hinweg ¿nm nätpften ßinbenbnfcp.



6. ®ie galten, Später, ja nic^t ftill, 
5ßeitn tdj bciü (Sal^ Ifinftrcitcii will.

7. — ,,^v lafj bie «©pa^en, .soaiw, in »iitty, 
eie finb Ijalt f lüget bod) aU im!"

SP r ä p o fi t i o n mit hm £) a t i b. 

mit, nadj, bet, feit, aut, aufjer, 
ju, Bon, gegenüber.

Aufgabe.
Schreibe bie feljlenben Snbungen ljingu:
©er Ruabc gdjt mit bc— 33ater fpagieren. 3d) fdjreibe mit 

ein— fieber. diadj bc— SRittagc ljabe td) jmet Stunben frei, £>eute 
tarn er in bie .Riaffe nadj be— (Gebete. 3d) mar geftern bei mein— 
Santo. Sn lernft fdjon feit ein— Saljre. SBfr nehmen unfere 33 ü= 
<.d)er aut be— langen. @r nimmt bat ©elb aut be— Safdje. Slufjer 
mir unb meine—Sßater mar niemanb melfr ju «’paufe. ®elje ¿u be— 
'Seljrer. ©eftern befam idj Bon mein— SJlutter einen St^jfel. @egen= 
über be— @djule fteljt bie .Rirdje.

in.
Der Streit um die Nuss.

Zwei Knaben spielten neben einem großen Nußstrau­
che. Plötzlich erblickten sie eine Nuß. „Sie gehört mir“> 
sagte der eine. „Nein, sie gehört mir“, rief der andere. 
Diesen Streit hörte zufällig ein größerer Knabe. „Wartet“, 
sprach er, „ich werde euren Streit schlichten.“ Er stellte 
sich in die Mitte der beiden Knaben, knackte die Nuß 
auf, reichte jedem Knaben eine Hälfte der Schale und 
sagte: „Den Kern behalte ich für meine Mühe.“



Präposition mit dem Dativ und Akkusativ.
An, auf, hinter, neben, in,
über, unter, vor, zwischen,
stehen mit dem Dativ auf die Frage „wo“ und „wann“" 

aber mit dem Akkusativ auf die Frage „wohin.“

Aufgabe.
Schreibe die fehlenden Endungen hinzu:
Die Tafel steht an — Wand. Ich lege das Buch auf 

— Tisch. Auf — Bank liegt — Feder. Hinter — Haus — 
befindet sich der Harten. Ich sitze an—Tisch—neben mei­
ne — Vater. Über — Tisch — hängt die Lampe. Wir stellen 
unsere Galoschen unter — Bank. Dieser Knabe steht un­
ter — Baum —. Jener Schüler steht vor — Lehrer. Die­
ser Stuhl steht zwischen — Kommode und — Schrank.

112.
Der gute Knabe.

1. Eine alte Frau wohnte in einer Dachstube. Sie 
war sehr arm, und darum konnte sie kein Holz für den 
Winter kaufen. Es war schon Herbst. Das Wetter war 
kalt. Da ging die arme Frau zweimal in den Wald, um 
trockenes Holz zu sammeln. Sie war sehr schwach und 
konnte nur mit Mühe diese Arbeit tun.

der Knabe trägt das 
Bündel Holz

2. Eines Tages ging Karl 
im Walde spazieren. Er be­
merkte das alte Mütterchen, 
welches wieder ein schweres 
Bündel Holz trug und es fast 
nicht schleppen konnte. Er hat- 

.2CT te Mitleid mit der armen Frau, 
der Knabe trägt das nahm ihr das Bündel ab und

Un 6 ° Z trug es bis in ihre Stube. Die

arme, alte Frau dankte dem Knaben sehr, und er freute 
sich, daß er ihr helfen konnte.



Aufgabe.

1. Setze zu folgenden Hauptwörtern passende Eigen­
schaftswörter hinzu und stelle zuerst den bestimmten, dann 
den unbestimmten Artikel vor. (Beispiel: der rote Bleistift, 
ein roter Bleistift). Knabe, Frau, Dachstube, Winter, Wet­
ter, Woche, Wald, Arbeit, Tag, Mütterchen, Bündel, Ofen.

2. Dekliniere: jene alte Frau, eine alte Frau, dieser 
große Wald, ein großer Wald.

Gegensatz: naß—?; stark—?; leicht—?
Zusammensetzung: abmehmen; Dach-stube.
Wörter mit gleicher Bedeutung: sehen—?; 

tragen—?; machen—?
Ableitung: binden — das Bündel.

113.
Sieb bet ähjgel.

1. 2öir SScgel habend walglid) gut, wir fliegen, 
hityfen, bringen. 2ßir fingen frifdj nnb wohlgemut, 
ba§ ^elb nnb Sßalb erflingen.

2, 2öir finb gefnnb nnb forgenfrei nnb finben 
ftet$, wa£ fdjniecfet Wbin wir fliegen, wifä and) 
fei, ba ift ber £ifd) gebedet

3. 3ft bann ba§ £agewerf vollbracht, fo ¿ieljn 
wir in bie Fannie. £ßir ruhen ftiU nnb fanft bie 
9ladjt nnb Ijaben fd^ne bräunte.

4. ttnb glänzet früh ber 9)iargenfchein, bann 
fdjwingen ©efieber. £öir fliegen in bie äöelt
hinein nnb fingen ^nbedieber.



Aufgabe.
Skränbere ba§ ®ebict)t fo:
a) ba£ nur ein 33ogel ba§ Sieb fingt, 
b) bafj bu einen SSogel bamit anrebeft, 
c) bafj bu niedrere S3ögel bamit anrebeft.

114.

int ©Jtilbc wadjfen Diele 35nume ine ißilje ber ^afc

ber A’itrt)6 ba§ ©idjijönttljen bcr .Qäfer bte ?lmeife



bet Säger her £«)ljl)imer

Ser 3Mb.
1. 3m ¿föalbe tfi e3 feljr fdjön. £)ort madjfen 

viele ¿Bäume: ¿tannen, 6’tcbten, ¿Birten, (nd)cn unb 
anbere. ¿Die ¿tannen unb ^idjten ßaben ¿Rubeln, ba= 
rum Reißen fie ¿Rabelbäume.

2. Unter beu ¿Bäumen frühen mir ¿Beeren unb 
¿ßtl^e. 3m ¿föulbe leben viele Vierfüßige Spiere mie: 
¿afen, ¿Relje, 3ü(i)fe mib Sßvlfe.

Wuf beu ¿Bäumen Wft fon Bmeig ¿u 3meig ba$ 
©Wjärndjen—2lnd) ¿Bogel gibt eg bvrt £)er Äkiirfiirf 
lebt nur im ¿löalbe. — Stuf bem ¿Boben triedjen Stä* 
fer unb ¿Rtneifen umßer.



3. $m SBnlbe feben wir ben Säger mit bem 
£itnbe unb ben ^ol^aiter mit ber 5'lgt Ser Säger 
fdjie^t mit ber Flinte bte Reifen unb nnbere Siere, 
nnb ber ¿pol^Ijauer fällt mit ber 2t$t bte Daunte.

Aufgabe.

®ege bte eingeflammerten SBörter in ben erforbertidjen ^all:
Sn (ber Sßalb) warfen niete 23äumee Unter (ber 23aum) ftefjt 

ein Jt'nabe. ®ie (Sidjljörndjen Ijüpfen anf (bte Broeige). 3Bir fefjen 
(bte Säger) mit (bie Stinte). ®er Säger fdjicfjt (ber 4?afe) mit (baö 
€$ewct)r). 9)tein ^reunb mar mit (feine Sodjtcr) bei (mein SSater).

115.
Sic grüne Stabt.

1. Sdj weiß endj eine fdjöne Stabt, 
Sie lauter grüne Käufer bat;

-£)ie fünfer, bie finb grofj nnb tlein 
llnb wer nur will, ber barf hinein.

2. Sic Straßen, bie finb weit nnb breit 
3Rif bunten ¿(unten überftreut;

^flafter, ba$ ift fd)bn nnb weid), 
Unb feine 3ttrbr ben Käufern gleid).

3. (Sß woßnen viele Sente bort, 
Unb alle lieben ißren Ort; 
(^aiif) beutlid) fieljt man bie$ baran$, 
Saß jeber fingt in feinem £au$.



4. £)ie geute ftnb ba alle flein,
' C£)enn e§ finb lauter Sögelein;

Uni) meine gange grüne ®tabt
3ft, wab ben Manien „2Mb" fonft ljat

Aufgabe.
beantworte fdjriftlidj fölgenbe fragen:
Sßic ftnb bie fünfer? SBie finb bie Strafen? SBie ift bad 

fPflafter? 2ßer wot)nt bort? 2ßad tun fie alle? SBie finb bie Senfe? 
SBie fjeijtt biefe Stabt?

116.
Set cljrlictje ftnabe.

1. ßnnft ging ein £err feieren. Unterwegs 
berlor er fein £afchenmeffer. Salb tarn ein Wabe 
gegangen. @r bemertte ba$ Keffer nnb ^ob e$ auf. 
5)er Wabe betrachtete ba§ £af(henmeffer mit Syrern 
ben, benn e<3 ^atte einige klingen. 9?nn mailte ber 
Wabe fehen, ab ba§ Kieffer fcbarf fei. ®a fdjnitt er 
abn einem Branche eine fdjbne, lange Ointe ab nnb 
ging weiter.

2. ©so banerte nidjt lange, ba tarn ber .Sperr gm 
ritcf. @r fnchte fein ^afdienmeffer. (Sngleicb ging ber 
Äiiab^gn ihm, grüßte ihn nnb fragte: „2Sa§ fn= 
djen ®ie?" ®er ©err antwortete: „$ch habe mein 
¿afchenmeffer üerloren."





31 u f g a b c.
1. £er -Sperr erjätjlt.
2. S)eiltntefe: eine fdjöne lange SRite; ineitfjeS fdjihie fdjarfe 

® elfer.
3. ©egenfafc: ftumpf—?; fortgeljen—?; finben—?; nehmen—?

117.
Der Geldbeutel.

1. Robert, ein armer Bauernknabe, saß im Walde un­
ter einem Baume und weinte.

Da kam ein Herr in einem grünen Rock, mit einer 
Flinte über der Schulter, sah den Knaben und fragte: 
„Kleiner, warum weinst du?“ — „Ach“, antwortete der 
Knabe, „meine Mutter ist krank; mein Vater schickt mich 
in die Stadt in die Apotheke, Arznei zu holen, und ich 
habe den Geldbeutel verloren.

2. Der Herr zog einen schönen, neuen Geldbeutel 
aus der Tasche und machte ihn auf: in dem Geldbeutel 
lagen mehrere Goldstücke. „Ist das vielleicht dein Geld­
beutel?“ fragte er. — „0 nein“, sagte der Knabe, „dieser 
Beutel gehört mir nicht; mein Beutelchen war ganz ein­
fach, darin waren keine Goldstücke.“ — „Ist es vielleicht 
dieser?“ fragte der Herr und zog ein altes Beutelchen aus 
der Tasche. — „Ja, ja“, rief Robet erfreut, „das ist mein 
Beutel! “

„Du bist ein ehrlicher Knabe“, sagte der Herr, „da 
hast du deinen, und ich schenke dir diesen Beutel mit 
Gold auch.“

der = dieser, jener, jeder, welcher.
ein = mein, dein, sein, unser, euer, ihr, kein.



Einzahl.
N. ich du er sie es
G. — — — — —
D. mir dir ihm ihr 1-5 ihmVg
A. mich dich ihn J'w sie es J‘5

M e h r z a hl.

N. wir ihr sie
G. — — —
D. uns euch ihnen)^
A. uns euch sie [’S

Aufgabe.
1. Robert erzählt.
2. Dekliniere: mein altes Beutelchen; dieser arme 

Bauernknabe; ein grüner Rock.

3. Gegensatz: arm—?; unter—?; weinen—?; 
krank—?; verlieren—?; traurig—?; 
ehrlich—u n ehrli ch.

118.
«in ©eflwiid).

2ßie geljt e§ 31jnen?
3d) bante, jefct bcfinbe id) ntid) wieber ganj woljl. 

©inb Sie benn tränt gewefen?
Sa, id) ljatte mid) in ber aorigen SBodje etwas erteiltet. 

Sßa§ fehlte Sl)nen benn?
3d) fjatte £nften unb einen redjt [faxten ©djnupfen. 

Ratten Sie and) fieber babei?
3a, aber bab fieber war nidjt [tarf.



<£>abcn @ic einen Slrjt rufen laffen?
Stein, id) blieb nur einige Sage im ¿öettc, unb bann war 

alles oorüber.

31 u f g a b c. 
konjugiere: fid) erfüllen, 

rufen.

119.
An den Fuchs.

1. Fachs, du hast die Gans gestohlen, , 
Gib sie wieder her, 
Sonst wird dich der Jäger holen 
Mit dem Schießgewehr.

2. Seine große, lange Flinte 
Schießt auf dich das Schrot, 
Daß dich färbt die rote Tinte, 
Und dann bist du tot.

3. Liebes Füchslein laß dir raten, 
Sei doch nur kein Dieb, 
Nimm, du brauchst nicht Gänsebraten, 
Mit der Maus fürlieb.

Präsens, 
du bist 
ihr seid

ich nehme 
du nimmst 
ihr nehmt

Imperativ, 
sei! (du) 
seid! (ihr)

nimm! (du) 
nehmt! (ihr)



Aufgabe.
Verändere das Gedicht so, daß du mehrere Füchse 

damit anredest.

120.
Tot »inbc imb bet Tyudjs.

1. Tin Siabe fanb ein ©titrf 
Ääfe imb flog bannt auf einen 
hoben 'Baum, nm es bort (pt uer= 
^d)ren.

Tin isiidjs bemertte es nnb 
fagte: ,£) Wabe, was bift bu für 
ein fdwner SSogel! Tu bift ber

Äönig ber ^ögel! £aft bu nid^t ein fdjöuereS (>)efie=
ber als ber Mbler? ©tarier bift bu and?, unbfaUe
SÖtenfdjen unb alle Spiere lenneu beine Klugheit Sdj 

^.^laube aber, bu lannft iiidjt fo laut freien, wie ber 
2lbler, ba§ ift fdmbe."

2. Tiefe Sporte fjörte ber Siabe mit Bergungen. 
Tr wollte nun feine ©timme ¿eigt^nnb öffnete ben 
Tdjnabet. Ter äafe fiel heraus. Ter ^udj$ berührte 
ihn fdjiieH imb tätigte ben buntmen 9iaben au§.

Aufgabe.
®et}e bic cingefiammerten Sßörter in ben erforberlidjen SaU:
3d) werbe an (bu) fdjreiben. @r will mit (idj) nad) (bie 

@d)ute) gefjen. S)u wiltft mit (fie) tanken. 3d) Ijal>e Don (er) ein



— in —

tilted SBitd) gcfaitft. Söir werben (bu) befüdjen. 2)iefer eperr ift 
ein (gut) Server; bie 2>cl)üier lieben (er) feljr.

Ableitung; fing — ? ; bie Rebern —- ?
2) i e Seiten; tennen (a, a); fönnen (o, o).
® e g e n f a t?: niebrig — ? ; uerlieren — ? ; fd)nm<^ — ? ; 

bie Tummijeit — ? ; ftill — ? ; (angfant — ?

bet Sßtnter
284

cs frierte£ frfjncit
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©er äSinter
1. £)er hinter ift ba. 

£)te Bäume fteljen olme 
Blätter ba. fdjneit, 
nnb bie Oe wirb weiß. 
(B ift falt, e§ friert 
Gaffer wirb 511 O. Ü= 
beraH fann man nun mit 
bem ©dritten faljren. Tie 
Bicnfcben gießen warme 
Meibung an nnb ßetgen 
in ben ßimmern bie Öfen.

2. 23ßenn anf bem (Tife fein Tcbnee liegt, fo er= 
greifen bie .räuber bie Sdjlittfdjuße nnb eilen l)inan$, 
nm ^cblittfiijnl) gu laufen. Söenn e<3 aber fdjncit, fo 
laufen bie Alinber auf ben X?of nnb fielen bort. ®ie 
werfen fid} mit ©^ueebäHen ober machen einen großen 
8d)iieeniann.

31 u f g a b e.
1. «Sdjreibe folgenbe Se^auptungbfätjc in ^ragefä^e um: ©er 

SBinter ift ba. ©a§ Sßaffcr wirb gu @i§. ©ie SDtcnfdjen gieljcu 
marme Älcibung an. ©ie ^inber laufen auf ben Apof. ©ie 9Jlcn= 
fdjen teigen in ben Simmern bie Öfen.

2. 33ilbe 5 @ä£e, weldje auf bie §rage „mo" antworten.



ufammenfe^ung: bei ©djneeball;
ber @djnce—mann; 
ber @d)Iitt—fd)itl).

122.
($itt hälfet

3in ßeit$*) erfreue idj bidj, 
3m Sommer füljle td) btdj, 
3m £erbft ernähre icß btd), 
3m hinter wärme idj bidj.

123.
Winterzeit.

Winterzeit, kalte Zeit!
Aber Gott schenkt warmes Kleid, 
Dichten Schnee der kalten Erde, 
Warmes Wollenfell der Herde, 
Federn weich den Vogelscharen, 
Daß sie keine Not erfahren;

Menschen, Haus und Herd auch euch! 
Lobt ihn, der so gnadenreich!

Gegensatz: weich — ? ; loben — ?

*)_ber_2eiiä = ber gritpng.
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der Christbaum

Der Christbaum.
1. Der Christbaum stand im Walde. Er hatte dort 

eine gutes Plätzchen, und die Vöglein sangen ihm ihre 
Lieder vor. Da kam der Winter; Schnee bedeckte die 
Erde und auch die Zweige des Bäumchens. Eines Tages 
kam ein Mann mit der Axt, fällte das Bäumchen und 
brachte es nach der Stadt, Dort kaufte der Vater den 
Christbaum und brachte ihn nach Hause. Die Mutter 
brachte ihn in die Stube und schmückte ihn mit Lichten, 
Äpfeln und Nüssen, Gold und Silbei^^^

2. Als nun der Weihnachtsabend kam, gingen die 
Kinder mit dem Vater in die Kirche. Dort sangen sie 
schöne Weihnachtslieder. Dann kehrten sie nach Hause 
zurück. Als sie ins Zimmer traten, erblickten sie den 
Baum, an welchem die Lichte brannten. Unter dem 
Christbaume aber lagen: Kleider, Puppen, Pferdchen, Bü­
cher, Tafeln, Soldaten, Trommeln, Fahnen, Gewehre und 
Säbel. Das waren reiche Gaben und schöne Geschenke. 
0 wie freuten sich die Kinder darüber! /



das Mädchen träumt von dem Weihnachtsbaume

3. Endlich aber wurde es spät, und die Kinder mußten 
schlafen gehen. Sie konnten lange nicht einschlafen und 
erzählten einander schöne Geschichten. In der Nacht 
träumten sie noch von dem schönen Weihnachtsbaume und 
allen prächtigen Gabem/-^.

Aufgabe.
1. Bilde 5 BÄtse; welche euf die Frage „Wohin“ ant­

worten.
2. Verwandle diese Sätze in Fragesätze.

125.
, Ser hinter.

3m meinen §5el§ her ^Sinter 
gteljt lange fcboit Ijinter bei* Smi\



1. „(St, guten £ag! £crr hinter!
£)a$ ift nidjt tjübfdj Don bir.
3®ir meinten, bit nmreft, wer weify wie weit, 
£)a fommft bu auf einmal Ijereingefdfneit.
3hm, ba bn Ijier bift, ba mag^ fdjon fein, 
3lber waS/bringft bn im§ ^inbern fein?"

2. — „3ßa$ ich bringe, ba$ foUt ibr wiffen: 
^rbljlidje SSeüjnadft, mit Äpfeln unb 9htffen, 

IXnb ©c^neebaKett, 
2öie fi^idkiv
Unb im Jänner
3litdf @d)neemänuer."

(§. Äletie).

1^/31 u f g a b c.
(Schreibe folgenbe S3e^aitptung§fä^e in Sefe^Ufä^e um.,
®u fc^reibft beine Aufgabe. — S)u fommft gu mir. — ®u 

folift beine Eltern eljren. — 9)hn foli immer fleißig fein. — Sljr 
tauft feine fdfiedjten Rebern. — 3fjr bringt eure <£>efte. — Dian 
nimmt ba£ ^>eft nom Stifte. —

126.
^iHtCtliCb.

1. 31, a, a, bet hinter, ber ift ba, 
£erbft unb ©ommer finb bergangen 
hinter, ber Ifat angefangem 
31, a, a, ber hinter, ber ift ba.



2. (g, e, e, nun gibt e§ ©té nnb (Sdjnee; 
Blumen blnljn an Çenfterfd)eiben, 
etnb fouft nirgenbê auf filtre tbeit.
©, e, e, nun gibt eg ©iê nnb Sdinee.

3. 3, i, i, nergi§ ben Sinnen nie! 
£at oft nidjté fid) gu^ubeden, 
SBemt itjn ^roft nnb Ote fd)reden.
3, i, i, bergig ben Sinnen nie.

4. £), o, o, wie finb bie Ober frol)! 
SeÇen jebe Sladjt int Sranme 
Sid) fdjon nntenn SSeil)nad)tébaume. 
O, o, o, wie finb bie Ober frol).

5. U, u, u, ici) Wei§ woïjl, waê id) tu: 
SJleine guten (Eltern lieben, 
SHe fie tränten, nie betrüben.
Il, U, u, id) weih woï)l, waê id) tn!

Aufgabe.
33ilbc 6 Scfeijlëfâ^e unb gebraute habet btc Beitrcörter: ütt= 

geffen, jubccfcn, fcljcn, lieben, Iranien, betrüben.

127.
Binterfrcnben.

1. &§> war ©enntag. $)ie (Sonne fd)ien íjeü am 
Rimmel. $m (harten glanzte ber Sdmee, nnb blanfeê 
¿té bebeefte ben Seid). £a fagte bie Heine Sßanba gu
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tijrent $ater: „feixte ift Feiertag, ba gebe kl) meßt in 
bie 3djixle. £)armn erlaube mir 511 tarn
fen mtb ©dritten 511 fahren!" ®er SBater antwortete:

3Räb$en läuft “(Sdjiittidjnij ber Shtabe ßlcitct auf feinem 
Sdllitten Dom Serge



„®ut, id) erlaube eS bir, liebes SUub, bemt fjente ift 
fein Sßiub unb beSljalb ift es nmjt fo falt Slber 
fleibe bidt warnt an, bamit bn bim nivijt erfälteft!"

2. ®d)neH nahm Söanba iljre ^ddittfdjnbe ans 
beut (Sdjranfe, feilte eine ^el^müfee auf, gog ben 
Hantel au nnb lief Binaus. Trauben ffanbeu fdwu 
ihre ^reiinbe, Slruolb mit feiner ©djtoefter 3reue, mit 
roten Olafen unb laddcu^^lrnolb t)atte einen Heinen 
(Sdjlitten. £>ie SJtäbc^en festen fid) barauf, unb 
nolb 50g fie nun gu bem ^eidje. $ort fuhren fie
nod) einige Beit 
mit bem ©cfylit 
ten auf bem @ife, 
bann banben fie 
«Sdflittfdjulje an 
bie ^ujje unb 
glitten nun auf 
bem @ife fd)ueH 
wie ber 2ßiub.

3. (rs tarnen 
uod) me^r Stuber 
gnfammen. 3Kait» 
d)e liefen and; 
¿d)littfd)ul), an= 
b e r e aber fin* 
gen an fid) mit 
©djueebäden §u 
Werfen. £)aSwar 
eine ^reube! bie Einher werfen fid; mit Sdjitcebäilen 293



her (Sncenmnn

ßule^t wttifiÄ alle große (Bdjtteeßallen gitfainmen 
utib malten ctitcit! Scf)iieentaiut. Tn bett tupf ftetf« 

- ten fie fljttt gwei fd)war$e 
tolflctt, ba§ waten bie 
Singen. Unter ben reclp 
ton Stan fteeften fie tpm 
einen S3 e f e n, in ben 
SJtnnb eine pfeife, ttttb 
ben topf bebedten fie 
mit einem torbe. Ta$ 
war bet Tut Ta f£atfcf>= 

94 ten alle in bie £ ä n b e 
nnb tankten um ben

Scbncemaiiii im greife Ijernm.

•21 u f g a [i e.
Serwunbfe bie 2=tcn Seii inö prüfens unb ben 

ins 'perfeft.
3=ten Seil

2.

128.
Der Schneemann.

Seht den Mann, o große Not, 
Wie er mit dem Stocke droht, 
Gestern schon und heute noch, 
Aber niemals schlägt er doch. 
Schneemann, bist ein armer Wicht, 
Hast den Stock und schlägst doch nicht, 
Schneemann ist ein armer Mann, 
Der nicht schlagen und laufen kann;



Silberweiß ist sein Gesichj^^ 
Liebe Sonne, schein’ nur nicht,_ 
Sonst wird er wie Butte^gglcfli 
Und zerfließt wie Butter gleich?

Verwandle dieses C 
Die 

Sehet die Männer,

p u f. gia^L^
-edich'Uin die Mehrzahl.
Schneemänner.
o große Not, wie sie . . . u. s. w.

1. Gib

In seinem weißen Kleid, 
Hat Blumen uns genommen, 
Den Garten zugeschneit.
Nun holen wir den Schlitten 
Schnell aus der Stub’ heraus 
Und fort mit eil’gen Schritten 
Geht’s auf den Hof hinaus. 
0, welche Lust zu schreiten 
Im frischen, weißen Schnee, 
Auf Schlittschuhen zu gleiten 
Auf unserm kleinen See!

Aufgabe.
die Zeiten aller vorkommenden Zeitwörter an:

Präsens
ich 
ich

u.

komme 
nehme
s. w.

Imper f ekt 
ich kam 

?

Perfekt 
( ich ? 

?



2. Deklmier’e: das weiße Kleid 
ein weißes Kleid 
mein weißes Kleid.

130.

neben dem Teller liegen ein das Brot
Messer, eine Gabel und ein Löffel

die Suppenschüssel der Gänsebraten liegt auf 
der Schüssel

Am Speisetische.
1. Wenn ich aus der Schule nach Hause komme, so 

ist der Tisch schon gedeckt. Wir setzen uns zu Mittag. 
Vor mir steht ein weißer, reiner Teller. Neben dem Tel­
ler rechts liegen ein Löffel und eine Gabel; links liegt ein 
Messer und ein Stück Brot. In der Mitte des Tisches steht 
die Suppenschüssel mit Suppe und daneben der Braten 
(das Fleisch), Kartoffeln und anderes Gemüse.

2. Ich esse alles, was Mama auf meinen Teller legt, 
und sage niemals: „Ich will dieses, gib mir jenes!“ Das 
Fleisch schneide ich mit dem Messer. Ich nehme nie Salz 



mit den Fingern. Ich esse langsam und lege meine Ellen­
bogen nicht auf den Tisch.

Aufgabe.
Ergänze folgende Sätze durch die fehlenden Wörter:
Wenn — in die Klasse komme, so setze —- — gleich 

auf — Platz. Wie alt — du? — i&t alles, was Mama 
auf —- Teller legt. Ich wasche — mit kalt — Wasser. 
Du freust — über — schönes Buch. Er setzt — an den 
Tisch. Wir kämmen —- vor dem Spiegel. Kleidet ihr — 
schon an? Sie legen — in dem Walde auf das Gras.

13L
(yin sjwidjnwt

Spalte in ©peife uni) Srant, 
wirft bu alt unb fetten tränt



ber ßiirt'cr tmd) bcm ^Ibcnbcifen



Aufgabe.
@tb bie Setten aller Dorfonttnenben Zeitwörter an:

prüfenS 
idj fpredjc 
andren 
u. f. w.

3 in p e r f e f t 
idj fpradj 

?

SP e r f e f t 
tdj (jabe gefprodjen 

?

137.
Unsex'e deutsche Stunde.

Wir lernen schon deutsch. Während’der Stunde hö-

die Lehrerin lehrt

die Lehrerin sagt, und wieder­
holen alle Wörter und Sätze, 
welche die Lehrerin ausspricht. 
Wir sprechen noch nicht deutsch, 
aber wir verstehen schon, was 
die Lehrerin zu uns sagt. Wenn 
wir etwas nicht verstehen, so 
sagen wir: „Fräulein, bitte wie­
derholen Sie den Satz.“

In der Schule sind wir nicht 
immer in der Klasse. Wir ha­
ben nach jeder Stunde emo 
Pause. Während der Pause öff­
net man die Fenster der Klasse.

und wir laufen auf den Hof.
spielen wir.

Dort laufen, springen und

männlich 
der Lehrer 
der Schüler

weiblich 
die Lehrer-in 
die Schüler-in



Aufgabe.
Setze folgende Zeitwörter in den Imperativ:
lernen, hören, sagen, wiederholen, sprechen, verstehen, 

'nen, laufen, springen, spielen.

lern-e
Imperativ.

lern-t lern-en Sie.

138.
Ein Spruch.

Übung macht den Meister.

139.

S -ft Stinte.
1. feilte nah) bet ^cßnfe gdjut, 

in fdjihie^ fetter ift?



I 2Sa§ man fpäter blotp bergipt
2. bie ßeit wirb lang mir Werben 

Unb wie bring’ ich fie pernm?
SJiopv, tomm per! ¿id) Wifi idj lepren, 
£unb, bn bift mir viel gu bnntm!

3. ¿nbre £unb’ in beinern Sliter 
können bienen, Scbilbwad)’ [tepn, 
können langen, apportieren, 
Stuf S^efepl ins, Gaffer gepjjp^ 

4.3a, bn benfft, e§ gept fo weiter
Sßie bn c5 fonft getrieben paft!
Slein, mein 3Jcop§, felgt peipt e§ lernen: 
£ier! tomm per! unb aufgepapt!

5. So! Sinn [teil’ bicp in bie (Srfe! 
£eb’ ben Shpf pocp in bie £ölj! 
gSfotctjen geben! So! sJiocb einmal! 
Sßillft bn Silage paben, be‘?

6.2Ba§? bn tnurrft? bn ivillft nicpt lernen? 
Sept mir boip ben faulen sAucbt! 
SSet ni(pt lernt, oerbienet Strafe! 
Avciuift bn biefe Siegel nitpl?"

7. £orcp, wer fommt? ift ber Später. 
Streng ruft er bent Knaben §u: 
28er uicpt lernt, berbienet Strafe! 
Sprich! unb wa§ berbieneft bn?“



- 31 u f g| a b c.
konjugiere Die ßeitmörter: geben, bringen, benfen 

taiperfeft, ^Perfcft, futurum unb feinperntio). \

140.
(iin iBrief.

Siebe $Dtntter!
3d) bin jept fdwn eine 2öodje in bet ©djttle. &§> 

gefällt mir Ijier feljr gut, aber idj babc ipeimtuel) 
nad) meitten G5cfcbniiftcrH. &§> finb febr viele <Sd)m 
lerinnen in unferer ©djule, aber id) tenne nod) feljr 
wenige. ©ie ßeljrerinnen finb freitnblidj mir nnb 
loben mid). 3d) will fleißig lernen nnb ©ir nn^ 
bem lieben SJater ^renbe machen. @rü§e, bitte, ben 
Dnfel unb bie ^ante nnb meine ©efdjinifter.

©eine ©id) liebenbe £odjter. 
_ ßtjbia.

& i n g a (j I. c f) r j a I) l.
bie 8ef)rer4tt bie Seljrer=tttttett
bie @d)üler=in bie ®d)üler4nnen

Aufgabe.
^eränbere ben 53rief fo, bajj jwei Södjter ifjn an bie butter 

f djreiben.

141.
Z u s p ä l.

1 1. .,0 weh, die Schule fing schon an,
B Wir sind zu spät gekommen!
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der Müller trägt einen Sack mit Mehl

Hänschen, Hänschen, denke dran, 
Was aus dir noch werden kann!

2. Hänschen will ein Schlößer werden, 
Sind zu heiß die Kohlen;
Hänschen will ein Schuster werden, 
Sind zu hart die Sohlen;
Hänschen will ein Schneider werden, 
Doch die Nadeln stechen;
Hänsclien will ein Glaser werden, 
Doch die Scheiben brechen;
Hänschen will Buchbinder werden, 
Riecht zu sehr der Kleister.
Immer, wenn er kaum begonnen, 
Jagt ihn fort der Meister.
Hänschen, Hänschen, denke dran, 
Was aus dir noch werden kann!

3. Hänschen, hat noch viel begonnen, 
Brachte nichts zu Ende;
Dabei ist die Zeit verronnen, 
Schwach sind seine Hände.
Hänschen ist nun Hans geworden.



Und er sitzt voll Sorgen, 
Hungert, bettelt, weint und klaget 
Abends und am Morgen: 
„Ach, warum nicht war ich Dummer 
In der Jugend fleißig! W
Was ich immer auch beginne, * 
Dummer Hans nur heiß ich;
Ach, nun glaub’ ich selbst daran, 
Daß aus mir nichts werden kann!“

Gegensatz : schwer—?; beginnen (anfangen)- 
vergessen — ?; heiß — ?; hart — ?; 
schwach — ?; leer — ?; hungrig — ?; 
weinen—?; dumm—?; die Jugend—?; 
fleißig — ?

148.
Ein Sprichwort. 
Fleiß bringt Brot, 
Faulheit — Not.

449~ '

®ine glütflidjt Familie.
2Sir feljen auf biefenu^ilb^eiue einfache, aber 

reinliche Stube, lieben beut ^ifcße ft£t auf einem 
Stuhle bie ©ro^mntter, hinter beut Stuhle fteijt ein J 
^uabe; ba3 ift tßr (Met ®a§ Tsenftcr ift geöffnet 
®iircb ba3 ^enfter fdjant ber Svfyn ber alten Uran . 
hinein. @3 ift ber Sßater be£ Knaben. Seine Aran,



5er Ktrapper^eij oAYazjp—*lvló 
qeimli(f)—potajeW, 
roieber—znów 
oorljer—przedtem 
ben 5?opf fctjiitteln (te, t)— potrzą­

sać głową
Derbriefjlid)—opryskliwie 
roirfttcE)—rzeczywiście, istotnie 
bie Sdjafljerbe (en)— stado owiec 
rennen (rannte, t)—pędzić 
Ijinterbrein—za nimi 
bas Raubtier (e)—zwierze dra­

pieżne 
tjiibfd)=fd)on —ładny 
getjdren (te, t)—należeć do 
fort-tragen (u, a)—unieść 
glauben (te, t)—wierzyć 
bie SDBaljrEjeit (en)—prawda

102 
małpten (te, t)—przestrzegać

103
ber Sommer ift balb norbei—lato 

prędko minie 
bas ©etreibe—zboże 
bie guft (ii— e)—powietrze 
bas Dbft—owoc 
reif—dojrzały 
ber fRoggen—żyto 
ber SBeijen—pszenica 
ber Sugnogel (o—el)—ptak wę­

drowny 
ber Sperling (e)—wróbel 
ber -Rabę (en)—kruk 
bie ^riiije (n)—wrona

• bie Scfjnjalbe (n)—jaskółka 
bie Serdje (n)—skowronek 
bas Sanb (ii—er)—kraj

104
Per Sdee—koniczyna

105
reirf) —bogaty j ^¡¡^-; 
ber gegen—błogoslk 
auiHtreuen (te, t)—rX W-" 
neigen (te, t)—naginaX U 
frudjtbelaben—obiadowa. \ 

ber (e)~gałęź \
flauen (te, t)—patrzeć \
ber aSaterblicE (e)—spojrzenia

co 
fid) erquiden (te, t)—pokrzepi 
bie ®abe (n)—dar 
efjren (te, t)—uczcić

106
ber Söffet (el)—łyżka 
bafiir—zato
Porfegen (te, t)—podawać 
fretlid)—owszem, naturalnie 
ladjeln (te, t)—uśmiechać si

107
bas Sals—sól 
bas Srał (ö—e)—chleb 
bie Sßange (en)—policzek

108
gieren (50g, 0)—ciągnąć 
ber Serg (e)—góra 
bas SDłeer (e)—morze 
ber SBeg (e)—droga 
bang—tęskno /
bas rechte Sanb (ii—er)—Z7^



^■—gruszka 
śliwka

?-jBniite)—ber 3rocig—galęż
UerleT— rozmaite 
rmafrnen (te, t)—napominać 
fi—’rzęsto
iit tiid)tS ju leib—nie czyńcie nic 

tit riifjren (te, t)—ruszać 
n^neljtnen (a, o)—wybierać 
rfjłóren (te,t)—burzyć 

ik-fcfjeudjen (te, t)—wypłoszyć 
laurig—smutny 
fcdb lid)—szkodliwy 
hl—goły
[ 110

■r Spalą (en)=ber Sperling (e) — 
■ wróbel
Br Sdjn>a.pj (a—e)— ogon 
Bierut (te, t)—wyczekiwać

> tecft—wyciągnięty
•anjf(f)leid)en (i, i)—podkradaćsię 
»gen (te, t)=befontmen—dostać

\ ginbenbufd) (ii—e)—lipa (kierz) 
9tulje—pokój

LJ Streit (Streitigfeiten)—spór 
■Kig —wypadkowo 
fiMjtea— (te, t)— rozstrzygnąć 

inpfttaden (te, t)—rozgryźć 
reidjen (te, t)—podać 
betjalten (te, a)—zatrzymać 
bie jjfty \ (n)—trud 
nM1,2 
r (en)—izba na pod-

daszu 

bas SBünbel (el)—wiązka 
fcfjleppen (te, t)— dźwigać 
bas HJłitleib—litość

113
roaljrlid)—istotnie 
ntoljlgetnut—dobrej myśli (bez 

smutku) 
ertlingen (a, u)—rozlegać się 
forgenfrei—bez trosk
ftetS—zawsze 
beden (te, t)—nakryć 
bas Sagenterf (e)— praca dzienna 
DoUbringen (—brad)te, t)—spełnić 
fanft—błogo
ber Sraum (ii—e)—sen 
glangen (te, t)—błyszczeć 
fdtroingen (a, u)—wymachiwać 
baS ©efieber— upierzenie 
bie SBelt (en)—świat
bas 3ubeUieb (er)—pieśń radosna

114
©er SBalb (ii—er)—las 
bie Sannę (n)—jodła 
bie gidjte (n)—świerk 
bie Sirfe (n)—brzoza 
bie (Sidje (n)—dąb 
bie Szabel (n)—igła 
bie 23eere (n)—jagoda 
ber ipilj (e)—grzyb 
nierfufjig— czworonożny 
ber £afe (n)—zając 
bas 9lel) (e)—sarna 
ber ^judjs (ii—e)—lis 
ber SBolf (5—e)—wilk 
bas ©idjtjórndjen (en)—wiewiórka 
ber ^afer (er)—chrząszcz
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